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Fm Leichen der weitzen Mäuse. Das flnlo im Rhein.
Theaterskandal in Nürnberg.

(Nürnberger Meldung .) Im Apollo-
Theater kam es gegen Schluß der Aufführung
der Revue „Liebe mich"  zu einem bisher in
Nürnberg noch nicht erlebten Theatertumult.
Wie auf ein Kommando begannen etwa 399
bis 490 im Zufchauerraum verteilte Theater¬
besucher einen ohrenbetäubenden Lärm.
Stinkbomben , faule Eier » Aschen¬
becher  und andere Wurfgegenstände wurden
auf die Bühne geschlendert und zum Entsetzen
der Darsteller und Zuschauer eine Menge
weißer Mäuse  losgelassen. Bei der all¬
gemein entstandenen Aufregung erlitt eine der
Darstellerinnen einen Nervenchock. Die Polizei,
die bereits verstärkt im Theater anwesend war,
räumte den Saal , wobei sie wiederholt vom
Gummiknüppel Gebrauchmachen mußte. Sieben
Personen wurden sestgenommen. Der Unter¬
nehme« gab dem Druck nach und strich mit der
Begründung, daß sich niemand in seinem Hause
ärgern solle, die Stelle der Revue, die den
äußeren Anlaß zu den Störungen gegeben hatte.
Sie nannte sich„Völkerbund der Mode" und
stellte alle europäischen Staaten in Prachtgewän¬
dern dar. Nur Deutschland war zum Zeichen
seiner Armut durch eine nur mit einem Hemd
bekleideteKünstlerin vorgeführt worden.

Der neue französische Ministerpräsident
S t e e g , dem es nach langen Verhandlun¬

gen glückte, ein Kabinett zu bilden.

Politik auf der Straße.
Blutige Auseinandersetzungin Rheydt.

(Köln,  15 . Dezember. Radiodie  nst .l
In Rheydt kam es in der Nacht zum Sonntag zu
einer blutigen Auseinandersetzungzwischen vier
Nationalsozialisten und mehreren Kommunisten.
Rach Auflösung einer nationalsozialistischen
Versammlung gerieten die beiden Gruppen an¬
einander. Ein Kommunist wurde von den
Nazis durch einen Herzschuß getötet, ein Na¬
tionalsozialist und mehrere Passanten erlitten
Verletzungen. Der natlonalsozialistischeMörder
und seine drei Begleiter, unter denen sich der
Bruder des Reichstagsabgeordneten Goebbels
befand, wurden verhaftet.

Gefängnis für sieben Kommunisten.
Die Demonstrationen in St . Pauli , die vor

einigen Tagen zu Zusammenstößenmit der Po¬
lizei führte, und bei der ein junger Mann er¬
schossen wurde, hatte Sonnabend ihr erstes
gerichtlichesNachspiel vor dem Hamburger
Schnellrichter.

Sieben kommunistische Flugblattverteiler
wurden wegen Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt zu je sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Senator Reed (links ) und Senator
Borah,  die im amerikanischen Senat über
Deutschlands Schuld am Weltkrieg debat¬
tierten. Reed behauptete, daß Deutschland
allein dis Schuld trage, während Senator
Borah feststellte, daß die anderen Länder
Europas mindestens in demselben Matze für

den Krieg verantwortlich seien.

UeberfaU auf Rrafiwogerrführer.
Vater und Sohn rauben 3000 RM.

Aus Esch wege  wird gemeldet: Ein schwe¬
rer Raubüberfall wurde hier auf einen Trans-
portführer der Mühlhauser Firma Paul Ru¬
dolph, die in Cschwege ein Zweiggeschäft unter¬
hält, verübt. Als der Wagenführer Golex die
Geschäftseinnahmender Zweigstelle mit dem
Kraftwagen nach Mühlhausen bringen wollte

Der georgische Exminister Ramichvili
wurde in Paris von einem politischen
Gegner, dem Georgier Tchanonkvadje. der
sich an dem Minister rächen wollte, er¬

schossen.

baten ihn der Kaufmann Gotthold Schmidt und
sein Sohn, die in dem Hause des Zweiggeschäf¬
tes wohnen, sie mitzunehmen. Unterwegs, am
Katharinenberg, versetzte der Vater Schmidt
dem Wagenführer mehrere Schläge mit einem
Totschläger, raubte 3298 RM. und flüchtete
mit seinem Sohn. Der lleberfallene hat nur
leichtere Kopfverletzungenerlitten. Die Täter
konnten noch nicht ergriffen werden.

Der Krach im Ausschuß.
Im Rechtsausschutzdes Reichstags, der am

Sonnabend unter dem Vorsitz des national¬
sozialistischenAbgeordneten Dr . Frank II
zusammentrat, beantragte das Zentrum wieder¬
um Vertagung, bis der Konflikt zwischen Frank
und ihm geklärt sei. Das Zentrum wünscht zu¬
nächst vor allem eine Entscheidung des Aeltesten-
rats darüber, ob der Vorsitzende des Ausschusses
durch eine Ausschutzmehrheit abgesetztwerden
kann. — Der Antrag auf Vertagung wurde mit
13 Stimmen des Zentrums, der Sozialdemokra¬
ten, der Staatspartei und der Deutschen Volks¬
partei angenommen. Die Deutschnationalen
zeigten sich wieder als Anhängsel der Nazis.
Frank hatte bekanntlichbehauptet, das Zentrum
nutze die Religion zu politischenZwecken aus.

Attentat auf Schlafwugenzug.
Einem Eisenbahnattentat fiel der Personen¬

zug Riga—L ibau  in der Nähe von Rudbahrea
m Kurland zum Opfer. Auf einer Strecke von
25 Meter waren die Verbindungsstücke der
Schienen gelöst worden, so datz die Hälfte des
Zuges entgleiste, darunter auch die voll besetzten
Schlafwagen zweiter Klasse. Die Passagiere
wurden aus den Betten geschleudert und erlit¬
ten mehr oder weniger ernste Verletzungen.

Die Rettungstat
Nach einer Meldung aus Frankfurt am Main

raste ein Auto, das von Iffezheim nach Baden-
Baden unterwegs war, in dem dichten Nebel i n
den Rhein.  Der Wagen versank sofort auf
den sechs Meter tiefen Grund des Stromes. Dem

des Chauffeurs.
Chauffeur gelang es mit übermenschlichen Kräf¬
ten, unter dem Wasser  die Scheiben ein¬
zuschlagen und die beiden Insassen des Autos,
zwei Damen  aus dem Wageninnern zu be¬
freien und lebend an die Oberflächezu bringe».

Dampfer-Unglück Ln Amerika.
Die Explosionauf dem Vergnügungsdampfer.

(Neu York,  15 . Dezember. Radio -
dienst .) Wie aus Miami (Florida) gemeldet
wird, ereignete sich auf dem amerikanischen Ver-
gnügungsdampfer „Eureka", der 15V Personen
an Bord hatte, eine Explosion, durch die das
Schiff sofort sank. Bisher sind drei Tote  zu
beklagen, doch werden 35 Passagiere noch ver¬
mißt. Durch die schnelle Hilfe der Kiistenwache
wurde verhütet, daß das Unglück größere Aus¬
maße annahm.

Bei dem Schisfsunglück an der Küste von
Florida werden, nach einer neueren Meldung,
noch sieben Personen  vermißt. Man rech¬
net daher mit zehn Todesopfern.

Preußischer Landtag.
Der preußische Landtag trat heute mittag

um 1 Uhr wieder nach längerer Panse zusam¬
men. Vor dem Landtagsgebäude und in den
angrenzenden Straßen war verstärkter Polizei-
schutz wahrzunehmen. Man rechnet mit einer
stürmischen Sitzung, da die Kommunisten die
Aufhebung des Demonstrationsverbots für
Berlin verlangen und Deutschnationale und
Nationalsozialisten Mißtrauensanträge gegen
den Innenminister Severing eingebrachthaben.

DaviDasEandhi,  ein Sohn Ma¬
hatma Gandhis, ist nach 60tägigem Hunger¬
streik im Gefängnis gestorben. Nach den
Totenfeierlichkeiten und der Verbrennung
wurde seine Asche in den Ganges gestreut.
Davi Gandhi war wegen verbotener Salz¬
gewinnung zu sechs Monaten -Gefängnis

verurteilt worden.

PoLizeideamter schießt in Notwehr.
Ein Todesopfer eines Berliner Krawalls.

(Berlin,  15 . Dezember. Radio dienst .-
In der Nacht zum Sonntag wurde in der Münch-
straße in Berlin ein Kassenbote Ladewig von
einem Polizeibeamten erschossen.  Der Be¬
amte hatte in höchster Notwehr gehandelt. Er
wollte einen Streit zwischen Ladewig und ande¬
ren schlichten, als er von diesem und seinen
Freunden zu Boden gerissen und mit den Füßen
getreten wurde. Nach mehrmaliger Warnung
gab der Bedrängte einen Schreckschuß ab. Als
auch das nichts half, sondern er sogar Fußtritte
ins Gesicht bekam, schoß er scharf und traf den
Ladewig tödlich.

Die deutsche Einfuhr  im November
beläuft sich auf 734 Millionen Mark, also um
88 Millionen weniger als im Oktober. Die Ur¬
sache liegt in einer übersteigerten Oktober¬
statistik. Die Ausfuhr au Reparationssachliefe-
rungen betrug im November 747 Millionen
Reichsmark.

Dr. Karl Renner, der erste Bundeskanzler
der österreichischen Republik, beging am
14. Dezember seinen 60. Geburtstag. Ren¬
ner. der der Sozialdemokratie  an¬
gehört. übernahm nach dem Umsturz die
Leitung der Staatskanzlei der Republik.
Renner war Führer der österreichischen De¬
legation Lei den Friedensverhandliingen in

St . Germain.

Marlene Dietrich wieder in der Heimat,

(Marlene Dietrich und ihr Gatte, der Pro¬
duktionsleiter Rudolf Sieber, auf dem
Bahnhof.) Die Schauspielerin Marlene
Dietrich, die nach ihrem Erfolg im „Blauen
Engel" nach Hollywood engagiert wurde, ist
zu Weihnachtenwieder zu Mann und Kind

nach Berlin zurückgekehrt.

Die Geliebte ermordet.
Zn Barmen  erwürgte nach einer Ausein¬

andersetzungder 21 Jahre alte Maurer Frees«
seine 19 Jahre alte Geliebte, die Schneidert«
Klara Debes.

Autokatastrophe.
Auf der Staatsstraße Dresden-Bautzen er¬

eignete sich ein Autounfall, bei dem der Ob-r-
ingenieur der KöttewitzerPapierfabrik und ein
mitfahrewder Werkmeister schwer verletzt wur¬
den. Der verunglückte Wagen wurde gegen
einen Baum geschlendertund vollkommenzer«
trümmert.



7 7 0

Itari-S-iegel.
Kapitiinleutnant Helmuth von Mücke, der

frühere Gansvhrer der NSDAP , in Sachsen,
der sich seinerzeit von den Hitlerleuten ge¬
trennt hat , weil er, wie er erklärte , sie in ihrer
ganzen Erbärmlichkeit durchschaut hatte , wird
am 18. Dezember im größten Saal Berlins,
im Sportpalast , seinen einstigen Gesinnungs¬
freunden „die Maske herunter " reihen. In dem
Plakat , in dem ein „Deutschland -Bund " zu der
betreffenden Versammlung aufruft , wird unter
dem Titel : „Die Maske herunter"  von
einer Bewegung gesprochen, die sich anmahe,
Deutschland zu erneuern , aber mit Eis¬
brechern. Wucherern. Einbrechern . Sittlichkeits¬
schändern und korrupten Elementen durchsetzt
sei. Am Schluß heißt es , daß sich Mücke, „der
Held der „Emden " und „Avesha "". „voll
Ekel"  von diesen Dingen abgewandt habe.

Der frühere Hamburger Nazi -Vürgerschafts-
abgeordnete Hüttmann wurde wegen Beleidi¬
gung des früheren preußischen Innenministers
Grzeflnski „noch einmal " mit einer Geldstrafe
von 3Vü RM . bedacht. Der Staatsanwalt hatte
in Anbetracht der Schwere der Beleidigung
zehn Wochen Gefängnis und Publikation im
„Vorwärts " beantragt . Erschwerend für die
Strafe fiel ins Gewicht, daß Hüttmann
vielfach vorbestraft  ist und zwar we¬
gen Steuerhinterziehung,  Ver¬
gehens gegen das Tabaksteuergesetz,
schwerer Beleidigungen . Vergehens gegen das
Branntweinsteuergesetz  und anders
Vergehen . Also ein echter Hitlersiinger ! —
Hüttmann hatte in einer nationalsozialistischen
Versammlung in Harburg das Wort geprägt:
Grzesinski sei im Hause des Juden Cohn von
einer Dienstmagd geboren , er sder Angeklagte)
wolle damit nicht gesagt haben , daß Cohn
damit etwas zu tun habe . Heute komme es
nur aufs Parteibuch an. darum sei Grzesinski
auch Innenminister geworden . Auf einen Zu¬
ruf : „Im Hause Cohns ?" bekräftigte Hütt¬
mann seine unsagbare Gemeinheit , indem er
ries : „Jawohl , Grzesinski hat diese Behauptung
unwidersprochen gelassen ."

Die große Naziklage gegen die Berliner
Verkehrsgesellschaft vor dem Arbeitsgericht hat
einstweilen mit einer Blamage der Hitlerhel¬
den geendet . Die Verhandlungen mußten näm¬
lich vertagt werden , weil der Prozeßvertretsr
der Nazis , ein Herr König , wegen unguali-
fizierbaren Verhaltens aus dem Eerichts-
saal verwiesen wurde,  und sein Nach¬
folger . ein Herr Malitz . völlig zur Prozeßver-
rretung unfähig  war . Die Verhandlungen
können erst wieder ausgenommen werden , wenn
dis Nationalsozialisten einen geeigneten Pro¬
zeßvertreter aufgetrieben haben . — So sehen
die Hitlerhelden aus ! In den Volksversamm¬
lungen haben sie die große Klavpe , aus der
Straße sind sie Meister im Pöbeln und
Flegeln,  aber zu einer sachlichen Führung
eines Arbeitsprozesses reicht es bei ihnen nicht
aus . Frechheit und Ahnungslosig¬
keit — das sind die beiden Hauptmerkmale
der Hitlerbewegung , lieber alles reden die
Maulhelden und vdn nichts haben sie eine
Ahnung . Da inszenieren sie einen Riesenpro-
zeß vor einem Arbeitsgericht , aber als Prozeß¬
vertreter haben sie nur zur Verfügung einen
Krakeeler und eine Jammergeitalt , die erschüt¬
ternd hilf - und kopflos in den Gesetzbüchern und
Kommentaren herumkramt , bis sie nicht mehr
weiter kann. Dieser König und dieser Malitz
— Prachtgestalten der Hitlergalerie „könig¬
licher" und „maliziöser " Köpfe.

Erweedswfe
und VeMSWUiKfMt.
In der Öffentlichkeit ist infolge einiger

Pressemeldungen der Eindruck entstanden, als
ob Preußen alle Erwerbslosen unter 21 Jah¬
ren der Berufsschulpflicht unterstellen wolle.
Das ist nicht der Fall. Wie wir aus dem Büro
des Allgemeinen DeutschenEewerkschaftsbundes
erfahren, beschafft sich das preußischeHandels¬
ministerium zurzeit durch einen Erlaß lediglich
Feststellungen darüber, wieweit Einrichtungen
der Berufs- und Fachschulenzu Veranstaltun¬
gen für jüngere Erwerbslose zur Verfügung
stehen können. Man denkt an eine Ausdehnung
des Berufsschulunterrichts um eine gewisse
Stundenzahl pro Woche für die bereits berufs¬
schulpflichtigenarbeitslosen Jugendlichen unter
18 Jahren ) ,- dabei würde keine erheblicheZahl
von Arbeitslosen in Betracht kommen. Für
die 18- bis 21jährigen denkt man an Einrich¬
tungen und Veranstaltungen, die auf Erhaltung
und Erweiterung der bereits erworbenen Be¬
rufskenntnisse gerichtet sind, und deren Besuch
sin freiwilliger ist. Eine Möglichkeit, für die
unter 2i Jahre alten Arbeitslosen eine Ver¬
pflichtung zum Besuch solcher Veranstaltungen,
die auf Erhaltung und Erweiterung der bereits
erworbenen Berufskenntnissegerichtet sind, und
deren Besuch ein freiwilliger ist. Eine Möglich¬
keit, für die unter 21 Jahre alten Arbeitslosen
eine Verpflichtung zum Besuch solcher Ver¬
anstaltungen auszufprechen, würde weiter wie
bisher allein für die Arbeitsämter gegenüber
den Beziehern von Arbeitslosenunterstützung
bestehen.

In welchem Rahmen und in welcher Art die
geplanten Maßnahmen für die 18 bis 21 Jahre
alten Erwerbslosen vurchzufllhrensind, soll noch
im Laufe dieses Monats im preußischen Staats-
Ministerium entschiedenwerden. An den vor¬
bereitenden Besprechungen sind die Gewerk¬
schaften beteiligt.

Ein Prozeß in Dresden.
Die sächsische Disziplinarkammer verurteilte

den Präsidenten der Landesversicherungsanstalt
Tempel zur Dienstentlassung. Gegen Tempel,
der früher Gewerkschaftsbeamter war und

Mitglied der „Alten SozialdemokratischenPar¬
tei" ist, war von nationalsozialistischerSeite
seit Monaten eine große Hetze ins Werk gesetzt
worden. Tempel wurde insbesondere beschul¬
digt, bei der Durchführung von Bauten der
Landesversicherungsanstalt verschwenderisch ge-
wirtschaftet zu haben. Die Ankläger in dem
Disziplinarverfahren hatten sich diesen Vor¬
wurf zu eigen gemacht. Außerdem wurde
Tempel insbesondere vorgeworfen, daß er
wiederholt die vorgeschriebene Genehmigung
der Aufsich' sbehörde für die Durchführung von
Bauten nicht eingeholt habe. Es kamen im
Verlauf des Prozesses auch Klagen von höheren
Beamten zur Sprache, die behaupteten, daß
Tempel sie nicht angemessen behandelt habe. —
Trotzdem muß das harte Urteil als ungerecht¬
fertigt angesehen werden. Im Verlauf der
Verhandlung stellten die Sachverständigen den
Leistungen Tempels ein glänzendes Zeugnis
aus. Auch das Gericht erkennt in seiner Urteils¬
begründung an, daß Tempel Großes geleistet
hat, wirft ihm aber eine außerordentlicheMiß¬
achtung der bestehendengesetzlichen Vorschriften
vor. Wenn das Urteil trotzdemso hart ist, so
ist das wohl nur dadurch zu erklären, daß das
Gericht dem Einfluß der nationalsozialistischen
Hetze unterlegen ist. Eines der Mitglieder des
Gerichts war ein bekannter Nazimann. Gegen
das Urteil ist Berufung eingelegt worden.

Ein Luftminister fliegt über den Ozean.

Der italienische Luftfahrtminister, General
Jtalo Balbo,  unter dessen Führung am
18. Dezember ein aus 12 Flugbooten be¬
stehendes Geschwader vom Orbetello-See
an der italienischen Westküste nach Süd¬
amerika startet. Balbo, der ein ausgezeich¬
neter Flieger ist, will mit dem Eeschwader-
Etappenflug die einzige praktische Möglich¬

keit des Ozeanflugs zeigen.

Notizen aus aller Welt. Im Detmolder
Prozeß wurde der Angeklagte Heise  frei-
gesprochen. — Der Schiedsspruchfür den Ver¬
band der Metallindustriellen Nieder¬
schlesiens  ist sowohl von Arbeitgeber- wie
von Arbeitnehmerseite angenommen worden. —
Zum Präsidenten des DeutschenHandwerks¬
und Gewerbekammertages wurde Stadtrat
Pflugmacher,  Präsident der Handwerks¬
kammer Magdeburg, gewählt. — Auf der Glas¬
hütte in Saarbrücken  ist ein Neubau ein¬
gestürzt. Fünf Arbeiter wurden unter den
Trümmern begraben. Von ihnen sind bisher
zwei als Leichen und einer in verletztem Zu¬
stande geborgen worden. — In seiner Beratung
hat sich der Reichsgesundheitsrat nach Anhörung
der Sachverständigenzu der Auffassungbekannt,
daß das Calmettesche Verfahren an sich nicht
schuld an den LübeckerSäuglingserkrankungen
und Todesfällen, sondern daß „höchstwahrschein¬
lich" ein „unerkanntes Versehen " zu
einer Vermischung  der Calmette-Kul-
turen mit virulenten Tuberkelbazillen geführt
hat. — Aus Helsingfors kommt die Nachricht,
daß sämtliche wegen Entführung des früheren
finnischenStaatspräsidenten Stahlberg  an-
gsklagten Personen, unter denen sich auch der
Chef des Eeneralstabs, Wallenius, und mehrere
hohe Offiziere befinden, durch einstimmigenBe¬
schluß der Schöffenauf freien Fuß gelassen wur¬
den. Die Begründung lautet , daß die Tat nur
auf „unbedachte Erörterungen" zurückzuführen
sei. — In Neustadt  an der Dosse brach in der
Trockenanlage des Lagerhauses der landwirt¬
schaftlichen Zentralgenossenschaftein Brand aus,
bei dem mehrere tausend Zentner Getreide ver¬
nichtet wurden. — Wie aus Madrid gemeldet
wird, hat das Kriegsgericht die Hauptleute
Galan und Salinas wegen Beteiligung an dem
Aufruhr in Jaca  zum Tode verurteilt.
Das Urteil ist bereits vollstreckt. Andere Offi¬
ziere wurden zu lebenslänglichem Kerker ver¬
urteilt . — In Alpingen (Lothringen ) wurde
bei Ausschachtungsarbeiten ein aus dem 30-
jährigen Kriege stammendes Massengrab auf¬
gefunden.

Tragisches Ende einer Hochzeitsfeier.
Einen tragischen Ausgang nahm eine Hoch-

zeitsfeier in LHar olles.  Nach der kirch¬
lichen Feier unternahmen das Brautpaar und
die Eltern des Paares eine Autofahrt, als der
Wagen infolge des aufgeweichtenWeges plötz¬
lich ins Schleudern geriet und sich überschlug.
Im Nu stand der ganze Wagen in Hellen Flam¬
men. Während sich das Brautpaar und der
Vater der Braut sowie die Mutter des Bräuti¬
gams mit unwesentlichenHautabschürfungenin
Sicherheit bringen konnten, verbrannten der
Vater des Bräutigams und die Mutter der
Braut.

Wegen Beleidigung Hugenbergs wurde der
„Borwärts "-Redakteur Geyer zu 5 0 0 Mart
Geldstrafe verurteilt.

Wie heute früh in Paris bekannt wird , ist
Poincars  seit zwei Tagen erkrankt. Die
Äerzte haben ihm völlige Ruhe verordnet.

Großer SchneefM in Polen.
In Ostpolen der Eisenbahnverkehr stillgelegt.

(Warschau,  15 . Dezember . Radio-
dienst .) Infolge anhaltender Schneefälle haben
sich in Ost polen  große Verkehrsstockungen er¬
geben. Fast der gesamte Eisenbahn¬
verkehr  mußte eingestellt  werden , Die
D.-Züge erreichten Warschau nur mit mehr
stiindigen Verspätungen . Aus den Landstraßen
und Eisenbahnstrecken haben die Schnee¬
wehen  eine Höhe von über drei Meter erreicht.

Politische Notizen. Die Wirtschaftspartei
hat einen Urantrag im preußischenLandlag
eingebracht, der die Heraufsetzung des aktiven
Wahlalters  von 20 auf 25 Jahre verlangt.
— Die auf den Stichtag des 10. Dezember be¬
rechnete Großhandelsindexziffer  ist
mit 118,3 gegenüber der Vorwoche(118,6) um
0,3 v. H. zurückgegegangen. — Der von der
kommunistischen revolutionären Eewerksthafts-

opposition für Sonntag nach Nürnberg ein-
berufene Nordbayerische Erwerbslosenkongreß
wurde verboten. Wiederholte Versuche, den Kon¬
greß trotz der Verbotes abzuhalten, wurven von
der Polizei vereitelt. — Die Zentrumsfraktion
hat einen der ihr zustehendenStellvertretersitze
im Auswärtigen Ausschuß  an dis
Staatspartei überlassen. Die Staatspariei wird
Dr. Reinhold in den Ausschuß entsenden. —
Der Haushaltsausschuß des Reichstages nahm
einen sozialdemokratischen Antrag
an, der wieder die Ausmahlung von Roggen¬
mehl bis zu 70 Prozent, das Backen von Weizen¬
großbrot und den Verkauf von Weizengebäck in
Gastwirtschaften zulassen will. — In Glad-
bach - R Heydt  wurde bei Zusammenstößen
zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten
ein Kommunist erschossenund ein National¬
sozialist durch einen Messerstich am linken Ober¬
arm verletzt. — Auf deutsche Einwohner
in  O st ob  e r schl e si e n sind in der vorletzten
Nacht Sprengstoffanschlägeverübt worden.

VWMMkM.
Von

Claude Orval.
(Nachdruck verboten.)

Der Vorortzug hielt an und der Strom von
Reisenden ergoß sich ourch die Barriere . Schnell
leerte sich der Vahnsteig und die Beamten und
Handwerker beeilten sich, zu ihren Heimstätten
zu gelangen. Philippe Gamarre passierte auch
seinerseits die Sperre . Langsamen Schrittes
ging er die Allee entlang, welche sich gegenüber
dem Bahnhof erstreckte, um nach einem kurzen
Zögern in eine nahe Villenstraße einzubiegen.
Sein Antlitz war sorgenvoll und verriet eine
peinlicheUngewißheit, Plötzlich blieb er stehen
und nahm eines der kleinen Häuser in Augen¬
schein.

„Hier ist es!" murmelte er. Eine ganze
Weile blieh er unbeweglich, während eine tiefe
Falte seine Stirn höhlte. „Nach allem sind
diese Leute kaum gastfreundlich!" brummte er
vor sich hii(. „Wenn ich recht überlegt hätte,
finde ich vielleicht doch bessere Freunde als
diese!"

Er dachte noch einige Augenblicke nach, dann
näherte er sich mit einem Achselzuckenent¬
schlossen dem Gitter und zog die Glocke. Der
Sand des Gartenweges knirschteunter schlür¬
fenden Tritten und eine zänkische Stimme ließ
sich vernehmen: „Wer ist da? Was wünschen
Sie ?"

„Guten Tag, Julien !" rief Philippe in herz¬
lichem Ton. „Erkennst du mich nicht? Ich
traf heute früh nach einer langen anstrengen¬
den Reise in Paris ein. Wie geht es dir?"

Der mißtrauische Blick von Julien Haue
prüfte den Ankömmling von Kopf bis Füßen:
aber diese Musterung mußte ihn wohl nicht ent¬
zücken, denn trocken gah er zur Antwort:
„Danke, mir geht es gut. Und du? Bist du
zufrieden?"

„Ausgezeichnet! Alle meine Hoffnungensind
noch übertroffen worden."

„Bravo! Tritt näher, alter Junge . Deinen
ersten Besuch hast du also bei uns gemacht?
Wie sollen wir dir danken! Du kennst die Zu¬
neigung, welche wir für dich hegen. Recht hast
du getan, unser bescheidenesHäuschen irgend¬
einem Hotel vorzüziehen. Ich hoffe, daß wir
dich einige Tage bei uns behalten dürfen?"

Ein ironischesLächeln umspielte die dünnen
Lippen Philippes . Ohne die Antwort abzu¬
warten, lief Julien ins Haus und rief:
„Marthe ! Marthe ! Besuch ist da! Unser lieber
Philippe ist heimgekehrt. Er hat es zu etwas
gehracht, der Glückspilz!"

Eine magere Frau mit eckigem Gesicht kam
eilig herbei. Ein freundlicher Ausdruck, der
bei ihr sicherlichkeine Gewohnheit war, er¬
hellte die harten Züge. Sie reichte Philippe
eins knochige Hand entgegen und sagte: „Wie
freue ich mich, dich wiederzusehen! Ich will
auch sogleich ein gutes, kleines Mittagessen
Herrichten." ,

Eine Stunde später beantwortete Philippe
kauend die Fragen , welche seine Wirte ihm
vorlegten. „Vah! Zerbrecht euch nicht zu sehr
eure Köpfe!" sagte er endlich. „Mein Leben
dort- unten ist nicht derart gewesen, wie ihr es
euch denken möget. Ich habe schrecklichkämpfen
müssen, und nur zu oft hat die Verzweiflung
mich niedergeworfen. Ich habe den Hunger,
den Durst und mancherlei Krankheiten kennen¬
gelernt. Unzählige stärkere Menschen wären
an meiner Stolle unterlegen." Unendliche
Müdigkeit legte sich auf seine Züge und sein
Blick verhärtete sich. „Was ich an erschöpfen¬
der Arbeit habe leisten müssen, davon könnt ihr
euch unmöglich die geringste Vorstellung
machen!"

„Ja ", murmelte Julien mit blitzenden
Augen, „ich ahne wohl, daß du dein Glück nicht
ohne Kampf gemacht hast! Aber dafür ist ja
nun das Resultat da!"

„Du hast recht, ja. das Resultat ist da!"
pflichtete Philippe ihm langsam bei. „Was
mir gelungen ist, dem australischen Boden zu
entreißen, wird mich viele Dings vergessen
machen."

Er durchsuchte seine Taschen und zog einen
wildledernen Beutel hervor. „Seht her! Hier
ist die Frucht von zehn Jahren Hölle!" Er
öffnete den Beutel und unter seinen Fingern
verbreiteten sich strahlende Reflexe.

„Was ist das?" fragte Julien mit stocken¬
dem Atem.

„Diamanten!"
Ein Schweigen trat ein. Julien Have be¬

trachtete den Beutel mit weit aufgerissenen
Augen, und seine Frau fragte zitternd: „Man
erhält wohl sehr viel Geld dafür?"

„Ich weiß es nicht genau: aber ich bin
sicher, daß diese Steine mehr als eine Million
wert find."

Die Ungeheuerlichkeitder Zahl schien Julien
und die Frau aufs äußerste zu verwirren und
sie stotterten nur : „Eine Million !"

„Oh! Ich werde viel mehr herausschlagen",
warf Philipps hin. „Meine Schätzung ist nur
sehr bescheiden. In diesen Tagen will ich mich
darum bemühen. Geld zu beschaffen."

Julien raffte sich zusammen und erhob sich.
„Nun denn", sagte er sehr herzlich, „du mußt
schrecklich müde sein. Wir sind sehr glücklich,
dich bei uns zu haben."

Sein Wirt ging ihm voran und Philippe
folgte ihm eine enge Treppe hinauf.

Unter dem Schein einer Hängelampe waren
zwei Köpfe eng aneinander gepreßt und ein
leises Flüstern erhob sich in der Sfille. Eine
Wanduhr verkündigte mit ernstem Schlag die
erste Stunde. Julien Have und seine Frau
sprangen auf bestialischeFurcht auf den ver¬
zerrten Gesichtern.

„Ein Uhr!" sagte der Mann gedämpften
Tones. „Vorwärts also!" — „Oh! Julien ich
habe Angst!" — ..Laß' mich in Frieden! Du
weißt, daß es Zeit ist. Einen Monat ist er
nun bei uns, und ich habe den Eindruck daß
seine Abreife vor der Tür steht. Man muß
handeln, und rasch!" — „Hast du auch die Fol¬
gen unserer Tat wohl erwogen?" — „Dummes
Weib! Wir riskieren nichts. Wer kennt
Philippe ? Niemand. Wir werden sagen, daß
er abgereist sei. Fertig ! Und nun genug ge¬
redet!' Wenn du furchtsam bist, bleibe hier!"
— „Nein, nein, ich gehe mit dir !" — „Nun.
dann also Ruhe und Kaltblütigkeit !"

Die Stufen der Treppe knarrten nicht unter
den schleichenden Schritten der beiden leichen¬
blassen Menschen, die mit unendlicher Behut¬
samkeit emporstiegen. In der vagen Beleuch¬
tung schimmerte eine Stahlklinge . Ohne Ge¬
räusch wurde die Tür geöffnet und zwei Schat¬
ten glitten in das Zimmer Philippes . das in
Finsternis getaucht war.

. . . Ein trockener Ton ließ ihn aus seinem
Schlaf auffahren. Mit klopfendem Herzen
durchforschteer die Dunkelheit, während ihn
ein furchtbares Entsetzen erstarren ließ. Die
Kehle preßte sich ihm zusammen: seine Stirn
wurde feucht und er wollte sich erheben. Aber
da sprang eine schwarze Gestalt auf ihn zu . . .
er stürzte auf das Bett zurück, indem er einen
Todesschreiausstieß.

„Schalte das Licht ein!" knurrte die rauhe
Stimme Juliens.

Die Frau erhellte das Zimmer und wich
mit einem Laut des Grauens zurück. Ein
Blutstrom war aus der durchstochenenBrust
Philippes hervovgequollenund tropfte von den
Bettüchern auf den Teppich.

„Zum Teufel! Schweige!" befahl ihr Julien.
Das ununterbrochene Stöhnen , welches den
fahlen Lippen seiner Frau entschlüpfte, wühlte
seine Nerven auf. „So. hier ist der Beutel!
Jetzt ist der Schatz unser!"

Er leerte den kostbaren Inhalt auf den
Marmor des Nachttischesund stieß gleichzeitig
einen dumpfen Ton aus, als sein Blick an
einem Brief haften blieb, der dort lag. Seine
Augen weiteten sich, die Hand zitterte, als sie
nach dem Schreihen griff. Mit raschemBlick
überflog er diese Zeilen : „Meine lieben
Freunde . . . Ich verlasse Euch morgen und
schulde Euch die Wahrheit. Ich kam von
Australien ohne einen Pfennig heim. Allo
meine Anstrengungen sind dort unten vergeb¬
lich gewesen. Außer zwei oder drei falschen
Steinen , die Ihr funkeln, saht, ist der berühmte
Beutel nur mit Kieselsteinen , gefüllt. Bei
meiner Ankunft in Paris habe ich sogleich das
Glück gehabt, eine gutbezahlte Stellung zu fin¬
den: nur mußte ich einen Monat arbeiten und
leben, ehe ich den ersten Lohn empfina. Meine
traurigen Erlebnisse haben mich den Egoismus
der Menschen kennen gelehrt und ich hatte
Furcht, von Euch abgewiesen zu werden. So
ersann ich die List mit den Diamanten, um
Obdach und Verpflegung zu erhalten. Ver¬
zeiht mir ! Ich ging alle Tage aus dem Hause,
nicht etwa, um die nicht existierenden Steine
zu verhandeln, sondern um mich an meine Ar¬
beit zu begeben. Von meinem Verdienst, der
mir morgen ausgezablt wird, sende ich Euch die
Summe, welche ich Euch für Eure Gastfreund¬
schaft schuldig zu sein glaube. Noch einmal,
seid mir nicht böse! In der Zukunft werden
sich meine Einkünfte verbessern und ich will
Euch dann reichlich für den unschätzbaren Dienst
entschädigen, den Ihr mir gezwungenermaßen
erwiesen habt.

Dank und Lebewohl! Philippe."
. . . . Ganz zusammengebrochenauf ihren

Stühlen , lasen die Mörder gegenseitig in ihren
verstörten Vlicken dasselbe wütende Entsetzen.
Julien stierte gleich einem Wahnsinnigen auf
di: Blutlache, die sich neben dem Bett ver¬
größerte. und murmelte unter Zähneklappernd
„Um nichts! , . . Um nichts! . , s"

--
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Schauspielhaus: Trio.
Der für die Volks¬

bühne angesetzteAbend
brachte eine recht unter¬
haltsame Angelegenheit.
Der Titel des kleinen,
scherzhaften Lustspiels von
Leo Lenz  besagt schon,
um was es sich hier han¬
gelt. Eine Frau und
zwei Männer ^ Sie geht als die Unverstan¬
dene vom Ersten weg. um ihr Glück beim
Zweiten zu probieren. Eigentlich von einem
Himmel in den anderen. Im zweiten hängen
allerdings schon mancherlei dunkle Wolken.
Herr Rudolf sdurch Herrn Korngiebel  nett
zur Geltung gebracht) ist nämlich ein bißchen
mehr Egoist, ist nicht ganz so gutmütig wie
Herr Ralph, der der Erste war (und den Herr
Gogol  mit gut abgemessener Sicherheit
spielte). Und so entsteht in der kleinen, lusti¬
gen, leichtlebigen, von dem Ernst des Lebens
bislang gänzlichunberührten Frau (Frl . Att-
kins,  leicht-naiv und gewandt) erst ein klein
wenig Nachdenkliches, ein klein wenig Verdruß,
dann so allmählich Reue und eine gewisse
Sehnsucht nach den gefüllten Fleischtöpfen des
ersten Mannes , der infolge seiner Gutmütigkeit
doch der edlere und bessere war. Und der
kommt auch, als Chauffeur verkleidet, kund¬
schaftet die Situation aus und macht bald her¬
nach bei seiner ihm fortgelaufenen Frau den
Antrag. Und Rudolf? Nun, der ist um die
Dinge gar nicht böse. Er sehnte sich zudem
längst wieder nach der alten Iunggesellenfrei-
heit : mit Handschlagwilligt er ein und Rita
zieht mit ihrem ersten Gatten sehr beseligt ab.
Schluß- — So diê lustige Angelegenheit, die
nicht übermäßig geistreich ist, die Herr Jo Hanns
Röster sicher ein bißchen anders, ein bißchen
komplizierter, ein bißchen überraschenderwickeln
und pointieren würde, die aber dennoch eine,
wie gesagt, unterhaltsame, spaßhafte Angelegen¬
heit ist, die dem Publikum viel Freude machte.
Im Leben laufen die Dinge freilich nicht so
reibungslos und erst recht nicht so spaßhaft-
gemütlich wie gestern auf der Bühne. Doch
das macht nichts, man liebt ja auch zumeist
mehr die Komödie als die Tragödie.

Der Nachmittag brachte ein schönes Märchen¬
spiel für die Kinder. „W ie Peterchen die
Wunderblume fand"  nennt sich das dies¬
malige Weihnachtsmärchen. Es ist sehr viel
Schönes. Kinderliebes und Kindergefälliges in
dem Märchen. Eben so wie ein Weihnachts¬
märchenspielsein soll. Die Freude dgr Kinder
war daher auch eine sehr große. Der Saal war
bald voll beseht: viele mußten umkebren, weil
sie keinen Plah mehr bekamen. Auch für Mitt¬
woch, wo die Schulen viel Plätze belegt haben,
ist schon fast alles ausverkauft. Das schöne, mit
Tanz, Gesang und Musikbegleitung ausgestat¬
tete Spiel wird aber noch am Sonnabend und
am Sonntag wiederholt.

Rings um den silbernen Sonntag.
In den Jadestädten ist der silberne Sonntag

in üblicher Weise vergangen. Es herrschte in
Straßen und Geschäften viel Betrieb, doch war
der Umsatz bei der Kaufmannschafterklärlicher¬
weise zumeist geringer, als im Vorjahr am
silbernen Sonntag. Vom matschigen Schnee¬
wetter des Sonnabend abends war glücklicher¬
weise nichts mehr zu spüren. Während wir über
die Veranstaltungen vom Sonnabend und Sonn-

NUtgLLeder unseres Schauspielhauses.
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Herr Alfred Kert  fällt als jugendlicher
Liebhaber (Nachfolgervon Sprllnglin ) an¬

genehm in Erscheinung.

tag selbständig berichten, sei nachstehendeine
llnfallchronik  dieses Sonntags wieder¬
gegeben:

Einen unerwarteten Tod  fand
am Sonnabend der 82jährige Invalide Kos-
lowski aus der Friederikenstratze. K. befand sich
bei einem Friseur in der lllmenstraße und war¬
tete auf Bedienung. In dem Augenblick, als der
alte Mann an die Reihe kam, traf ihn ein Herz¬
schlag. Ein Arzt, den man sofort herbeiholte,
konnte nur noch den Tod feststellen.

Am letzten Sonnabend nachmittag erlitt
ein älterer Postbeamter  dadurch einen
Unfall,  daß er von einem Personenkraft¬
wagen angefahren wurde und unter die Vorder¬
räder geriet. Der Wagen stand auf der Stelle,
so daß der Beamte mit oem Schrecken davon
kam. Nachdem sich der Ueberfahrene erholt
hatte, setzte er seinen Weg fort.

Glück im Unglück hatte der hiesige Vertreter
F. August der I . W. Schütt-Dampfmühle, Ber¬
lin, beim Löschen von zirka tausend Sack Mehl.
A. glitt am Handelshafen aus, fiel auf den
steinernen Pier und von da in den Kanal, so
daß er zwischen Schiff und Kaimauer geriet.
Seine Mitarbeiter und der Kapitän des löschen¬
den holländischenSeglers kamen dem Verun¬
glückten zu Hilfe. Wie durch ein Wunder ist
ihm außer Hautabschürfungen nichts passiert

Gestern vormittag fand Ecke Gökerstraße
und Bismarckstratze ein Zusammenstoßder elek¬
trischen Straßenbahn mit einem Auto statt. Dis
Elektrischekam von der Nordseite Gökerstraße,
das Auto von der Ostseite Vismarckstraße. Außer
einigen beschädigtenVorderteilen des Autos ist
auch der Motor desselben zu Schaden gekom¬
men. Es mußte daher abtransportiert werden.

Am Sonnabend kam ein kleiner Knabe un¬
ter die Räder eines auf dem Mllhlenweg fah¬
renden Kohlenwagens. Der bedauerliche Unfall
entstand durch die Unsitte, sich an dem Wagen

Fräulein Edith Attkins,  seit Jahren
als Vertreterin jugendlicher, zumeist naiver

Frauenrollen beliebt.

anzuhängen. Der Junge rutschte ab und ein
Hinterrad ging ihm über ein Bein. Er wurde
ins Krankenhaus gebracht.

In der Bismarckstr. stürzte der Buchhalter V.
eines hiesigen Schuhgeschäftes mit seinem Motor¬
rade so unglücklich, daß er einen Vlutsturz be¬
kam sowie auch andere Verletzungen erlitt . Er
mußte sich sofort in ärztliche Behandlung be¬
geben. Das Motorrad mußte ebenfalls in Re¬
paratur gegeben werden. Das Unglück ist für
den Betreffenden um so bedauerlicher, da er erst
kürzlich nach langer Krankheit wieder genesen
ist und seinem Beruf nachgehen konnte.

Die Weihnachtsferien. In den Rüstringsr
Schulen beginnen die Weihnachtsferien am
Sonnabend, dem 20. Dezember, und sie dauern
bis zum Mittwoch, dem 7. Januar . In Wil¬
helmshaven beginnen die Schulferien erst am
Dienstag, dem 23. Dezember, um mit Freitag,
dem 9. Januar , zu enden.

Heute abend Parteiversammlung. Auf die
heutige Mitgliederversammlung der Sozial¬
demokratischen Partei im „Werftspeisehaus"
wird nochmals hingewiesen. Die Tagesordnung
lautet : 1. Kommunalfragen, u. a. Stellung¬
nahme zu den Magistratswahlen in Riistringen'
2, Vortrag über die politischeLage (Referent:
Reichstagsabgeordneter Genosse Hünlich) : 3.
Parteiangelegenheiten : 4. Verschiedenes. Zahl¬
reicher Besuch wird erwartet.

js. Weihnachtsfeier der Schule Mitscherlich-
stratze. Die VolksschuleMitscherlichstraßever¬
anstaltete am Sonnabend im „Schützenhof" eine
Weihnachtsfeier. Pünktlich um 8 Uhr begann die
umfangreiche Vortragsfolge mit zwei Lhorlie-
dern der 1. und 2. Klasse. Danach sprach Lehrer
Stolle  einige Vegrüßungsworte  an
die zahlreichenGäste. Ein Schattenspiel „Tisch¬
lein deck dich" wuroe von Schülern der 1. Klasse
gezeigt. Die spaßigen Szenen wuroen mit Bei-

Herr Wilhelm Grothe,  in diesem
Winter zum ersten Male bei uns, kam bis¬
her nur in kleineren Rollen zur Geltung.

fall aufgenommen. Daß die Schüler auch aus
musikalischem Gebiete zuhause sind, bewiesendie
schlichten Volkslieder,  die eine kleine
Gesangsgruppemit Geigen und Lauten vortrug.
Von einer eingehenden Schulung legte ein
Sprw bor bestes Zeugnis ab. Im Wortklang
erzielten Dichtungenwie „Das Lied vom braven
Mann" und „Der Ueberfall" eine hervorragende
Wirkung. Sehr beifällig wurde ein netter Rei«
gen der Kleinsten ausgenommen. Mit dem Vor¬
trag zweier plattdeutscherLieder fand der erste
Teil des Programms sein Ende. Im zweiten
Teil hörte man Deklamationen und Lieder,
dann führten die Schüler und Schülerinnen
ein Weihnachtsfestspiel „Die Zwer¬
gen  post " auf. Dieses reizende Spiel war
tadellos einstudiert und wurde sicher heraus¬
gebracht. Die Zuschauer, die auf der Bühne
unter der Maske dieses oder jenes Zwergen
wohl ihren Jungen wieder erkannten, kargten
nicht mit Beifall. Der wohlgelungene Abeno
fand gegen 11.30 Uhr sein Ende. :

MusikalischeUnterhaltung im Altenheipr.
Am Mittwoch, abends 8 Uhr, gibt der Jade-
Volkschor im Altenheim einen Liederabend
unter Leitung seines Dirigenten Herrn Hustede.
Die Klavierbegleitung hat Herr Punk uneigen¬
nützig übernommen.

Weihnachtsmusik. Gestern nachmittag erfreute
Herr Lehrer Rudert von der Tonndeichfchule
die Eltern seiner Schüler und Schülerinnen
durch gut eingeübte Weihnachtsmusik. Chor,
Geiger und Klavierspielerin gaben ihr bestes
her und wurden auch durch reichen Beifall be¬
lohnt. Die Eltern bekamen so einen guten Ein¬
blick in den Musikunterricht, den die Schüler
bei Herrn Rudert erhalten.

„Kraftstoffe im Motor." Dieser Vortrag
mit Lichtbildernfindet erst am morgigen Diens¬
tag im „Werftspeisehaus" statt. Es sei darauf

hingewiesen, daß der Eintritt frei ist.

NS8 kleSSiMMIL
Roman

von
An ny v. Panhuys.

14. Forti etzung — Nachdruck verboten
„Was fragte ich danach in meiner Angst

um dich! Ich glaubte dich wirklich nicht wohl.
Sage mir, bitte, die Wahrheit : Weshalb
schicktest du Cacique mit der Ausrede zurück?"

„Weil es immer unangenehmer wird, vor
deinem Vater die falsche Rolle weiterzuspie-
len", erwiderte er leise, aber fest. „Ich vermag
es nicht mehr. Ich mache mich sonst immer
schuldiger. Ich werde hier ja niemals etwas
Besonderes werden. Erstens, weil ich nur eine
Durchschnittsbegabungbin, und zweitens, weil
ich gar nicht wüßte, wie ich mich überhaupt her¬
vortun könnte. Ich sehe keinen Weg für uns
beide, zusammenzukommen. Vor deinem Vater
behandelst du mich kühl und gleichgültig. Be¬
tonst cs fast inehr als im Anfang. Dein Vater
muß mich, sollte er die Wahrheit hören, für
einen höchst raffinierten Menschen halten, der
sein Schäfchen ins Trockenebringen will. Ich
leide unter dem Zustand, Verena."

Er atmete erregt und sah zu ihr auf, die
mit sehr blassem Gesicht vor ihm stand. Und
er sprach weiter:

„Ich hatte mir Vas alles wohl anders vor¬
gestellt, als ich hierherkam. Man hat eben
Illusionen. Es spuken einem oa so halbe
Jndianergeschichtenim Kopfe herum. Man hat
als Junge so manches gelesen- von Leuten, die
aus irgendwelchemGrunde die Heimat ver¬
ließen und in Länder mit Wildwestpoesieund
Wildwestabenteuern auszogen. Dort entwickelte
sich dann alles programmäßig. Der Auswan¬
derer fand sofort Gelegenheit, zu zeigen, daß
er ein Mordskerl war, und alles glückte ihm
in einer Weise, die den Beifall und die Be¬
wunderung der Menschen geradezu Heraus¬
forderin Nun steh, Verena, in meine . Hirn
hatte sich wohl etwas Aehnliches sestgehängt.
Ich sah mich als Held, als Muster von Fleiß
und Tüchtigkeit, als einen, der unübertroffen
blieb."

Er lachte unfroh.
„Liebe, geliebte Verena, ich folgte dir auf

dem Dampfer und später in Montevideo in
allem, weil ich froh war, deine weiche Zärtlich¬
keit fortan nahe haben zu dürfen. Deine Gegen¬
wart beruhigte mich> nahm meiner Schuld Ine
herbste Bitternis . Jetzt aber ist mir jedes Zu¬
sammensein mit dir in Gegenwart deines Va¬
ters peinlich. Ihm gegenüber komme ich mir
wie ein unwürdiger Eindringling vor. Ich leide
wirklich unsagbar darunter, Verena, und so lieb
ich dich habe, so dankbar ich dir bin, ich glaube,
wir sollten uns trennen, wir sollten ausein¬
andergehen. Ich habe hier bei euch viel gelernt,
ich werde irgendwo anders unterkriechen, viel¬
leicht drüben im Argentinischen."

Verena hatte ihn ausreden lassen. Jetzt
aber senkten sich ihre Hände auf seine Schultern,
stemmten sich darauf fest, mit schwerem, lastendemDruck.

„Heinz, woher nimmst du den Mut , so zu
mir zu sprechen, daß ich trotz der Versicherung
deiner Liebe fast daran zweifeln muß. Liebe
soll glauben und vertrauen und geduldig fern.
Ich gebe zu, ich hatte mir im Anfang auch man¬
ches anders vorgestellt. Vielleichtspukte auch in
meinem Kopf irgendwelche ähnliche Romantik
wie in dem deinen. Ich bekenne ehrlich, ich fand
noch keinen passendenAnknüpfungspunkt, um
den Vater vorsichtig auf unsere Liebe aufmerk¬
sam zu machen. In letzter Zeit beengte es mich
besonders, weil es mir war, als ob er, wenn
ich gelegentlichvon dir sprach, stets ein wenig
sonderbar lächelte. Es beirrte und verwirrte
mich."

Ihr Kopf neigte sich tiefer.
„Habe noch Geduld, Liebster, ich bitte dich,

denn wenn du Alma brava verläßt , müßte ich
mich zu Tode nach dir sehnen. Ich habe dich un¬
endlich lieb! Wenn ich mir vorstelle, du könn¬
test wieder aus meinem Leben verschwinden,
dann ginge ich zugrunde."

Ihre Wange schmiegte sich an die seine, und
ihm war es, als höre er ihren Herzschlag

„Heinz, ich hatte heute abend so lebhaft das
Verlangen, dich noch einmal zu sehen vor der
Nachtruhe, ganz tolle Sehnsucht hatte ich
danach."

Er horchte aus, weil ihre Stimme so starkbebte.
„Ich glaube dir, Verena, daß du mich sehr

lieb hast. Ich bin auch froh darüber und glück¬
lich", versicherte er. „Aber versetze dich einmal
in meine Lage. Sie wäre leicht und mit Humor
zu ertragen, wenn ich der Gebende wäre, der
reiche Märchenprinz, Doch ich bin nur ein Habe¬
nichts, ein Mensch mit Vergangenheit und stehe
bei deinem Vater in Lohn und warte auf den
geeigneten Moment, mich auf dem sicher viel¬
begehrten Platz als sein Schwiegersohneinzu¬
nisten und mir dadurch eine glänzende Zukunft
zu verschaffen."

Sie wollte etwas einwenden, doch er sprach
schon wieder. Sein Sprechen war hastig, bei¬
nahe überstürzt.

„Meine liebe Verena, es ist so! Und wenn
ich dir das alles sage, quält mich dabei noch das
Gefühl, dich dadurch zu Entschlüssen zu drängen,
die mich möglichst schnell zum Schwiegersohndes
reichen Estanziero machen. Was ich tue und sage,
muß berechnenderscheinen, weil der Vorteil
immer auf meiner Seite liegt. Im Anfang
stand ich noch so völlig im Schatten meiner gro¬
ßen Schuld, da kam mir das, was ich eben sagte,
noch gar nicht so recht zum Bewußtsein. Um so
mehr und um so deutlicher aber jetzt!"

Verena seufzte.
„Fehlt dir das Verständnis dafür, Heinz,

wie sehr du mir wehe tust, wie du mich mar¬
terst? Ich habe dich lieb, und ich glaube an
deine Gegenliebe. Alles übrige rst gleich. Ich
schiebe dir keine häßlichen Motive unter und
Vater wird es auch nicht tun. Ich glaube aller¬
dings, es wäre besser gewesen, ich hätte schon
vor fünf Monaten meinem Vater die Wahr¬
heit gestanden. Aber die nächste Gelegenheit soll
alles ins klare bringen, verlaß drch darauf."

Sie nahm seine Hände, zog rhn vom Stuhl
empor und sah ihm von ganz nahe in die
Augen.

..Weißt du, Heinz, warum ich heule so be¬
sonderes Verlangen hatte, dich noch zu sehen,
ehe dieser Tag zu Ende? Ich wollte dir eigent¬
lich nicht davon sprechen, auch dem Vater ver¬
schwieg ich den Vorfall, weil ich ihn nicht er¬
schrecken und beunruhigen mochte."

WWW
Jetzt vergaß Heinz, was ihn bedrückte, seine

Besorgnis war erwacht.
„Von was für einen Vorfall redest du,

Liebste?"
Verenas Augen waren leicht umflort.
„Ich ritt heute nachmittag hinaus zu dem

Jungvieh, Abteilung L, und weil so ein an¬
genehmer, kühler Tag war, machte ich nachher
einen großen Umweg, doch blieb ich auf Vaters
Gebiet. Plötzlichklang ein Schutz in die Stille,
etwas Scharfes, abscheulich Wehetuendes streifte
meinen rechten Arm. Ich dachte flüchtig an eine
verirrte Kugel, denn ich wüßte niemand, der
mir nach dem Leben trachten könnte."

Sie hob ihren weiten Aermel und zeigte ihmeinen Verband am Oberarm.
„Nur ein ganz matter Streifschuß ist's ge¬

wesen."
Er neigte den Kopf, küßte eine Stelle neben

dem Verband. Er konnte nicht sprechen, er war
zu erschüttert von dem Gedanken, die Kugel
hätte vielleicht Verenas Leben auslöschenkön¬
nen. Als Heinz den Kopf neigte, strich die
schmale, nervige Mädchenhand über sein Haar,
und er schaute nun zu ihr auf, las nur Liebeund Güte in dem dunklen Blick Verenas. Als
ihre Hand sein Stirnhaar streifte, ward unter
dem Haar ein kleines Muttermal sichtbar. Ve¬
rena lächelte.

„Hast ein braunes Schlänglein über der lin¬
ken Schläfe, wie seltsam das aussieht, Heinz."

Sie schob sein Haar wieder zurecht, und er
stand wieder hochaufgerichtetvor ihr, sie nur
wenig überragend.

„Ich warf natürlich sofort mein Pferd herum
und sprengte in der Richtung, aus der dieser
Schutz gekommen sein mußte. Doch ich entdeckte
niemand weit und breit . Weißt du, Heinz, es
spielte sich alles dort in der Nähe ab, wo die
zwei großen Ombubäume stehen. Ich ritt zurück,
ich mußte meine Wunde verbinden Uno wäh¬
rend ich heimritt , kam plötzlich das sichere Ge-
s 'hl über mich, es handelte sich um keine ver¬
irrte Kugel, sondern ich war das Ziel: der
Schuß, der mich zum Glück nicht traf, war für
mich bestimmt gewesen. Und als ich zu Hause
war, ward mein Verlangen, dich zu sehen, riesen¬
groß- Ich schlug dem Vater vor, Cacique zu dir



Wilhelmshavener Tagesbericht.

„Mahnruf der Kriegsopfer ."
-s . Unter obigem Titel veranstaltete gestern

die jadestädtische Ortsgruppe des Reichsbundes
der Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer
ihre angekündigte Morgenfeier . Hierzu hatten
sich in den Capitol -Lichtspielen zahlreiche Gäste,
darunter viele Behörden - und Organisationsver¬
treter , eingefunden . Nach einem der Bedeutung
der Feier entsprechenden Musikstück leitete Bau¬
leiter Lehmann  aus Hannover ' ie Ver¬
anstaltung mit einer Anspracheein  Er ging
darin auf die Gründe ein , die 1917 einen kleinen
Kreis von durch den Krieg Be - und Geschädig¬
ten veranlaßt hätten , den Reichsbund ins Leben
zu '-" °en . Mit über 5700 Ortsgruppen und
na ^ -zu 500 000 Mitgliedern stelle der Bund
he '^ e eine leistungsfähige Macht dar . Neben der
Fürsorge für alle Kriegsopfer habe er sich die
Parole „Nie wieder Krieg !" gegeben , denn seine
Mitglieder wollten die letzten Kriegsopfer sein.
Naivem der Redner sich gegen die Kürzung von
Kriegsbeschädigten -Bezügen gewandt hatte , schloß
er seine zu Herzen gehenden Ausführungen m t
dem Appell , die Sache des Reichsbundes zu
unterstützen.

Begleitet von lobenswerten musikalischen
Darbietungen lief sodann der Film des
Bundes,  der den Titel „Mahnruf der
Kriegsopfer"  trägt . Dieser eindrucksvolle
Film , der bei 1150 Meter Länge über eine
Stunde läuft , wird eingeleitet mit Episoden aus
dem Weltkriege . Er zeigt dann schaurige Ver¬
wundungen und Verstümmelungen von Kriegs¬
teilnehmern und leitet damit über zur Grun-
dungszeit des Reichsbundes . Schon nach kurzer
Zeit hatte dieser erreicht , daß dis damaligen
veralteten Kriegsversorgungsgesetze wenigstens
etwas verbessert wurden . Einen großen Teil
des Films nimmt dann der Bundestag 1930 in
Mainz ein , der — durch entsprechende Bilder
demonstriert — einen Ueberblick über die um¬
fangreiche Tätigkeit des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten zugunsten der viereinhalb
Millionen deutschen Verwundeten und oer un¬
zähligen Hinterbliebenen der zwei Millionen
deutschen Weltkriegstoten gibt . Alle Tätigkeits¬
gebiete der Organisation , wie Versorgungs¬
abteilung , Rechtsstelle , Sterbekasse , Siedlungs¬
genossenschaft usw ., kommen im Film ausreichend
zur Geltung , so daß man ihn als eine muster¬
hafte Leistung bezeichnen kann , die gestern hier
ihre Durchschlagskraft unter Beweis stellte.

Die Morgenfeier , die dafür wirken sollte , daß
der „Dank des Vaterlandes " den Kriegsopfern
nun endlich vollauf Wirklichkeit würde , endete
mit Lichtbildern von der jadestädtischen Reichs¬
bund -Geschäftsstelle in der Peterstraße 52. Man
schied allseitig gepackt und belehrt und auch von
dem Gebotenen befriedigt.

Der Stadtmarsch des Reichsbanners . Einen
imposanten Stadtmarsch veranstaltete gestern
vormittag die jadestädtische Ortsgruppe des
Reichsbanners . Unter Mitführung der Fahnen
marschierte die Formation mit klingendem
Spiel vom Büro in der Peterstraße ab durch
die Mitscherlichstraße zur Roonstraße , Man-
teuffelsttaße und kam über die Iachmannbrücke
zur Tausendmannkaserne . Man errreichte durch
die Bismarck -, Göker - und Viktoriastraße die
Peterstraße wieder . Hier verabschiedete der
technische Leiter die Reichsbannerleute nach
einem dreifachen „Frei Heil " auf die Deutsche
Republik und das Reichsbanner . Der Stadt¬
marsch verlief ohne jeden Zwischenfall.

-s . Auf der gestrigen Kanarienausstellung.
Im Lokal „Deutsche Lichtspiele " führte am
gestrigen Sonntag der „Verein der Vogel-
freunde " , der alte Verein unter den jadestädti¬
schen Züchtervereinigungen dieser Art , seine
Vogelschau durch . Da mit ihr , wie schon be¬
richtet , die Vorprüfung für die Deutsche
Meisterschaft , sowie die 11. Verbandsausstellung
des Kanarren -Züchterverbandes für das Weser¬
und Jadegebiet verbunden waren , wurde die
Ausstellung zu einem besonderen
Ereignis.  Waren doch nicht weniger als

zu schicken, damit er dich zum Abendessen zu
uns bitte ."

Heinz Hausmann nahm Verena in den Arm.
„Wie leid tut es mir jetzt , nicht gekommen

zu sein ! Aber wahrscheinlich hätte ich dann gar
nichts von dem Geschehenen erfahren ." Er wurde
lebhafter . „Dein Vater muß Mitteilung erhal¬
ten , Verena , die Peons sollen sofort eine große
Streife machen und jeden Verdächtigen herbei¬
schleppen ."

„Und wenn es ein armer Pampashase
wäre !" lächelte Verena . Sie wehrte ab . „Nein,
Heinz , diese Maßnahmen , die du vorschlägst,
haben jetzt gar keinen Zweck mehr . Hat es je¬
mand , obwohl ich nicht wüßte , wer es sein
könnte , auf mein Leben abgesehen , dann hat er
sich inzwischen längst in Sicherheit gebracht.

Sie ward sehr ernst.
„Ich möchte vor allem den Vater nicht be¬

unruhigen . Ich habe ja auch keine Angst , und
du weißt , ich schieße gut . Auge in Auge fürchte
ich keinen Feind , gefährlich ist' s ja nur , den
Feind im Rücken zu haben, , meine ich. Jeden¬
falls werde ich mich hüten , vorerst Ritte zu
unternehmen , die zu weit abseits führen ."

Sie küßte ihn.
„Mache dir keine Sorgen , Liebster , gar keine.

Ich habe dich doch nun heute noch einmal ge¬
sehen und bin zufrieden . Jetzt schleiche ich mich
wieder fort . Denke du , bitte , an nichts mehr
von dem , was dich quälte . Es wird bald alles,
alles gut ! Denke nur daran , daß wir uns lieben,
und wenn Reichtum auch etwas höchst Angeneh¬
mes ist, er doch nicht die Schuld tragen darf,
daß du mich deshalb verläßt ."

Sie lachte : „Auch reiche Menschen haben
manchmal ein Herz , wie der Fall Verena Sape-
ras beweist !"

Noch einmal schmiegte sie sich an ihn , ihr
dünnes , hellgelbes Kleid beschrieb ein paar
weiche Faltenlinien , dann befand sich Heinz
Hausmann wieder allein.

Alles , was ihm vor Verenas Kommen durch
den Kopf gezogen war , alles , über das er vor¬
hin gesonnen und gegrübelt , war ausgelöscht.
Er dachte jetzt nur noch an das eine , wie ent¬
setzlich es wäre , wenn die heimtückische Kugel
Verena tödlich getroffen hätte , sie, die ihn auf-

Was »snZsr« Leßss sagst » . . .
Zur Rüstringer Notvorlage.

Wir erhalten folgende Zuschrift : Die ange¬
kündigte Notvorlage ist veröffentlicht worden
und wird am heutigen Montag Gegenstand der
Verhandlung im Stadtrat sein . Neben der
Eimührung der Bllrgerabqabe sind Steuer-
evhöhungen und Einsparungen vorgesehen . Die
steigenden Erfordernisse der Wohlfahrtspflege
zwingen zu der Annahme der Vorlage in allen
wesentlichen Punkten , besonders der steuerlichen
Anforderungen . Falsch halte ich jedoch bei den
Einsparungen den Vorschlag , die Zeitentschädi¬
gungsgelder der Ratsherren sowie die Ent¬
schädigungen für die Teilnahme an Stadtrats -,
Kommissions - und Ausschußsitzungen gänzlich
fortfallen zu lassen . Gegen den gänzlichen Fort¬
fall muß man grundsätzliche Bedenken
haben.  In allen Kommunalprogrammen , die
von einem demokratischen Geist getragen und
von sozialem Empfinden erfüllt sind, werden
Entschädigungen (Tagegelder , Diäten ) für die
Ausübung auch ehrenamtlicher Aemter ge¬
fordert . Es geschieht das doch, um zu verhin¬
dern . daß nur wohlsituierte Gemeinüebürger
die Ehrenämter besetzen und die unteren,
sozialen Schichten von der Ausübung eines po¬
litischen Rechtes abgehalten werden . Denke
man doch einmal an das Verhältnis der
diätenlosen Reichstwgsmitglieder und die mit
15 RM . pro Tag entschädigten Abgeordneten
im Preußenparlament vor dem Kriege . Aber
auch Bedenken sind nicht abzuweisen hinsichtlich
der praktischen Auswirkung . Durch die Ge¬
währung von Tagegeldern ist z. B . in die Be¬
setzung der Aemter der Armenpfleger und
Armenpflegerinnen , der Wohlfahrtspfleger
überhaupt eine für die Wohlfahrtspflege sehr
wohltätige Stetigkeit und mehr oder weniger
reibungslose Abwicklung der nicht immer an¬
genehmen Dienstgeschäfte gekommen . Auch im
Interesse der Wohlfahrtspflegebedürftigen liegt
es , daß in der Besetzung der Aemter die Stetig¬
keit vorherrscht . Mit einem gewissen Aufwand
haben die Inhaber dieser Ehrenämter immer zu
rechnen . Eine Entschädigung ist darum auch
aus Billigkeitsgründen am Platze . Ein¬
geschränkt kann hier nur werden . Der völlige
Fortfall heißt aber das Kind mit dem Bade
ausschütten . Alle , welche kein Steinchen aus
dem demokratischen Selbstverwaltungsbau ab-
bröckeln sehen möchten , werden erwarten , daß
der Stadtrat einen Weg finden wird , welcher
der grundsätzlichen Einstellung in der Frage
und der finanziellen Notlage Rüstringens
gerecht wird . » Wächter.

Thema : Arbeit für die Jadestädte.
Auf meine kritischen Bemerkungen in Nr.

288 des „Volksblattes " stellt Herr Ferrum rn
der gestrigen Nummer des Blattes die Frage:
Ist der Ruf nach Arbeit eine Beunruhigung?
Allgemein betrachtet ist er das sicher nicht . Ich

stimme lebhaft mit ihm in den Ruf nach Arbeit
ein . Ich halte es aber in dieser schweren Zeir
für verfehlt , falsche Hoffnungen zu erwecken,
wie es durch das Eingesandt des Herrn Ferrum
zu geschehen schien. Ich kann darum auch nicht
den Optimismus teilen , daß in Rüstringen-
Wilhelmshaven sich Leute finden , die verfüg¬
bare Kapitalien — sofern sie solche noch haben
— riskieren und ein Abwrackunternehmen auf¬
richten . In diesem Pessimismus werde ich be¬
stärkt , einmal durch das Eingehen der Schrott-
rndustrie hier , dann , weil Herr Ferrum zugrbt.
daß heute die Dinge anders liegen als zur Zert
der Blüte der Schrottindustrie hier und daß -.,er
Zchrotthandel in starkem Maße ein Spekula-
tionsobiekt sei. Ob der zur Eisenverhüttung
sicher heute noch wertvolle Schrott eine markt
gängige Ware ist, vermag ich nicht zu beurteilen
Ich habe aber in den Wirtschaftsberichten un¬
serer großen Tageszeitungen schon des öfteren
gelesen , daß ver Schrotthandel einer Flauheit
unterliege . Nun sei aber festgehalten : Die
Schrottindustrie , der Schrotthandel , ist Speku¬
lationsobjekt , ist als " mit Risiko verbunden.
Auch die Hoffnung auf einen kleinen Gewinn
kann zuschanden werden und kann das Risiko zu
einem Verlustgeschäft führen , vor welchem nach
der ganzen Natur des Geschäftes der Privat¬
unternehmer sich gerade so bewahren muß wie
die Marineverwaltung oder die Stadtverwal¬
tungen , wenn sie Abwrackunternehmer würden.
Hierin liegt die große Schwierigkeit in der
Ausführung des Vorschlages des Herrn Ferrum.
Da nützt kein Wenn und kein Aber , kein
Schrecken mit dem Friedhof und kein Drohen
mit dem eisernen Besen . Um das Ziel zu er¬
reichen , dem nicht nur Herr Ferrum , sondern
wir alle zustreben , gibt es nur zwei Wege . Ent¬
weder die Marinebehörde wrackt die Schiffe
auf ihrer Werft ab ohne Rücksicht auf das Risiko,
das ja nicht sehr groß sein dürfte , wenn die
Aussichten für den Schrottabsatz so gut sind, wie
Herr Ferrum glaubt annehmen zu dürfen und
was er daraus schließt, weil die Vertreter der
Abwrackwerften die Liegeplätze der Schiffe um¬
kreisen wie der Wolf den Bauernhof , in wel¬
chem ein Schwein geschlachtet worden ist ; oder
die Marinebehörde ist in der Lage , den Käu¬
fern der abzuwrackenden Kriegsschiffe aufzu¬
geben , daß letztere hier in Rüstringen -Wilhelms-
haven abgewrackt und verschrottet werden . Die
Anlagen dafür sind ja vorhanden . Die Stadt¬
verwaltungen sollen sich nun , wenn ich ihn recht
verstehe , bemühen , die Marineverwaltung für
das eine oder das andere zu gewinnen . Nach
der Betätigung der Stadtverwaltungen in der
Vergangenheit , die Herr Ferrum sicher gerade
so gut kennt wie ich, ist nicht anzunehmen , daß
sie jetzt die Hände in den Schoß legen . Wenn
die Betätigung zurzeit nicht so geräuschvoll ist
wie vor Jahren , zwingt das dazu , die Bürger¬
meister und Stadtväter zu Phäaken zu stem¬
peln ? Eisenhammer.

250 Kanarien angebracht , und zwar von
Züchtern aus den Jadestädten , ferner aus
Emden , Oldenburg , Bremen , Kiel , Berlin usw.
Hier galt es daher für die drei Preisrichter,
ebenfalls von auswärts stammend , nach den
Leistungen der Vögel zu entscheiden , wer von
den Züchtern mit seinen kleinen Lieblingen zur
Deutschen Meisterschaft zugelassen werden
könnte . Daß Herr Schröter (Rüstringen ) hier¬
bei an hervorragender Stelle steht , sei lobend
vermerkt . Den Ausstellern standen wertvolle
Ehrenpreise  zur Verfügung , ebenso erste
Medaillen . Eine Große silberne Medaille er¬
hielt auch die Vogelhandlung Römer auf
Zuchtmaterial , Futter , sowie exotische und auch
einheimische Vögel . Die Bühne des Aus¬
stellungslokals war zu einem Vogelschutzgehege
hergerichtet , wofür Herrn Obergärtner W . Hug
(Rüstringer Stadtparkgärtnerei ) eine lobende
Anerkennung  ausgesprochen wurde . Die

gerichtet in seiner höchsten Seelennot , die ihm
den Weg bereitet hatte zu einem neuen Leben.

Nicht allzu weit von der Gemarkung der
Estanzia Alma brava liegt der Ort Sanchez,
den man ruhig als Verbrecherdorf nennen darf,
denn es werden dort viele geduldet , die anders¬
wo ausgespien wurden.

Ein Pulpero (Wirt ) , der das Gebot der
Stunde ins Praktische zu übertragen wußte,
schlug vor Jahren in der Nähe seiner Wirt¬
schaft Baracken auf , elende , grob zusammen¬
gehauene Hütten , und vermietete sie je zu ein
paar Dollar die Woche . Durch den Campo von
Uruguay zog viel landfahrendes Volk , wechselte
aus den Nachbarländern herüber wie Wild . Hier
in den Hütten durften sie heimisch werden . Der
Pulpero fragt nicht : „Woher kommt ihr ?" Er
fragte nur : „Könnt ihr bezahlen ?" Aber es
interessierte ihn nicht , woher das Geld für die
Miete stammte.

Der kluge Pulpero machte famose Geschäfte,
auch seine Wirtschaft kam nicht zu kurz dabei.
Er kaufte freies Campoland an ließ weiter
Hütten errichten , vermietete und verkaufte sie
auch.

Weit durch das Land trugen Gauner,
Schwindler und Pferdediebe die Mär von dem
neuen Oertchen , das im Entstehen begriffen
war , und darin jeder eine Heimat finden konnte,
den man sonst nirgends dulden wollte , oder den
die Polizei irgendwie suchte.

Da kamen sie denn dahergepilgert aus allen
Windrichtungen zu diesem Stückchen Erde , das
ihnen das gelobte Land schien. Weiber mit
frechen Gesichtern oder den stumvfen Zügen alter
Gewohnheitsverbrecherinnen , Männer mit bru¬
talen Kinnladen und dem scheuen Blick des im¬
mer Verfolgten . In Sanchez wurde ihr Blick
frei , hier konnten sie Bürger spielen , hier küm¬
merte man sich nicht um sie.

Der schlaue Pulpero ward sehr reich , und als
er starb , konnte er lachende Erben hinterlassen,
aber ihm blieb auch der traurige Ruhm , einen
Verürecherort ins Leben gerufen zu haben.

(Fortietzung tolgl .)

gestrige Ausstellung war übersichtlich her¬
gerichtet , sie war lehrreich und interessant zu¬
gleich , sie hat daher gewiß jeden Besucher be¬
friedigt . — Wir geben nachstehend die Best¬
leistungen der Ausstellung und Prämiierung
wieder : In der ^ -Klasse , in der es sich um den
Vorwettbewerb zur Deutschen Meisterschaft han¬
delte , sind die besten : 1. Köbisch, Bremen , 339
Punkte ; 2. Schwarck, Elmshorn , 336 Punkte;
3. Schröter , Rüstringen , 332 Punkte ; 4. Reck¬
mann , Bremen , 329 Punkte ; 5. Lachmann,
Oldenburg , 328 Punkte . In der L-Klasse stehen
an der Spitze : 1. Uderftavt , Verlin -Schöneberg,
339 Punkte ; 2. Schröter , Rüstringen , 311 Punkte
und 3. Endlich , Bremen , 309 Punkte.

zs. Die Märchenstunde im „Parkhaus ". Im
oberen Saale des „Parkhauses " veranstaltere
Fanny Mütze -Specht gestern nachmittag ihre an¬
gekündigte Märchenstunde , deren Reinertrag be¬
dürftigen Kindern eine Weihnachtsgabe ermög¬
lichen sollte . Leider hatten sich nicht sehr viele
Kinder eingefunden . Die „Märchentante ", die
von den ungeduldigen Kleinen sehnlichst er¬
wartet wurde , verstand es famos , sofort den not-
w -ndigen Kontakt herzustellen , so daß die Kin¬
der andächtig lauschten . Bunte Lichtbilder
unterstützten die Wortwirkungen vortrefflich.
Auch die Kinder selbst mußten Gedichte vortra¬
gen ' und erhielten dann eine kleine Näscherei.
Ein nettes Preisrätsel brachte einem Jungen
ein Weihnachtsmärchenbuch . Die Stunde wurde
mit einem Weihnachtslied beendet.

-s . Adventsfeier des Werftlehrlingsvereins.
Am Sonnabend beging im „Werftspeisehaus"
die Lehrlingsvereinigung der Marinewerft eine
Adventsfeier . Sie war von den in diesem Ver¬
ein organisierten Lehrlingen und deren Ange¬
hörigen sowie Abordnungen anderer Vereine
usw . äußerst stark besucht . Nach einem ein¬
leitenden Vorspruch sah man zuerst ein Theater¬
stück, das sich „ein Spiel vom ersten Sterben"
nannte und den Titel „Eva " trug . Es handelte
von Adam und Eva und ihren Söhnen Kain
und Abel , kurz nach der Vertreibung aus dem
Paradiese , um mit Erschlagung des Abel durch
Kain zu enden . Mit seiner Stimmung voll
Verzweiflung , Reue , Gottesfurcht und Bruder¬
streit wollte die von sieben Jugendlichen recht
gut gespielte Sache nicht recht auf diese Feier
hinpassen . Besser war der zweite Teil des
Abends , der Liedervorträge der Sopranistin
Frau Stahlhut , musikalische Darbietungen oes
Znstrumentalchors der Vereinigten Berufs¬
schulen und eine Aufführung durch die Werft¬
lehrlinge brachte . In letzterer gab man einen
Einblick in den Wanderbetrieb der Vereinigung,
und zwar bei einer Weihnachtsfeier im Walde.
Die Darbietungen ernteten sämtlich starken Bei¬
fall . Mit einem gemeinschaftlich gesungenen
Weihnachtslied fand die im ganzen wohl-
gelungene Veranstaltung ihr Ende.

Dienstmarken für Briefmarkensammler . Die
Dienstmarken sind fortan für den Verkauf zu
Sammelzwecken freigegeben . Bestellungen
hierauf müssen schriftlich an die Versandstelle
für Sammlermarken in Berlin 0 2 oder m
München 2 (Brieffach ) gerichtet werden und sind
zweckmäßig aus Vordrucken auszuführen , die von
den Versandstellen zu beziehen sind Ein un¬
mittelbarer Verkauf im Schalterverkehr findet

nicht statt . Außer dem Nennwert der Marken
wird für die mit der Ausführung ver Bestellun¬
gen verbundene Mühewaltung ein Aufgeld er¬
hoben . Privatpersonen dürfen Dienstmarken
nicht zur Freimachung von Postsenvungen ver¬
wenden . Für derartig freigemachte Sendungen,
die als nichtfreigemacht behandelt werden , sind
Nachgebühren zu zahlen.

Eine weitere Weihnachtsfeier , llns wird
noch berichtet : Die Ortsgruppe des Verbandes,
der Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter hielt
eine Weihnachtsfeier für ihre Jugend im Herm
Grenzstraße ab . Die Jugendleitung hatte es
verstanden , durch viel Fleiß und Arbeit den
Lehrlingen zu zeigen , oaß die Organisation
auch Feste feiern kann . Mit einem gemeimchast-
lich gesungenen Weihnachtsliede , wurde die
Feier eröffnet . Kaffee und Kuchen waren von
der Ortsgruppe gestiftet ; außerdem bekam jever
Jugendliche noch ein wertvolles Weihnachts¬
geschenk (Bücher ) ausgehändigt . Dann wurden
vom Jugendleiter einige Worte an die An¬
wesenden gerichtet . Anschließend nahm der erste
Vorsitzende das Wort , und wies in seiner Rede
auf die wirtschaftlichen Verhältnisse und das
kommende Weihnachtsfest hin . Er forderte die
jungen Verbandsmitglieder auf , mehr als bis¬
her für die Organisation zu werben . Leider gin¬
gen die Stunden zu schnell vorüber und nach
Absingen eines Liedes und einem Hoch auf die
Gewerkschaftsbewegung schloß die gut gelungene
Veranstaltung.

Vase!.
t . Arbeiten bei „Strohgold ". Mit Hochdruck

wird an der Vollendung der Strohpappenfabrik
auf dem früheren Eisenwerksgelände gearbeitet.
Besonders ist es der riesige Schornstein , messen
Bau allgemeine Beachtung findet . Schon jetzt
überragt er weit die große Halle und doch
fehlen bis zu seiner Fertigstellung noch zirka
zehn Meter . Das Aeutzere der Fabrikations¬
räume ist fast fertiggestellt und auch die Jnnen-
arbeiten schreiten rüstig fort . Ein Teil der
Maschinen ist auch schon angekommen und
harren der Aufstellung . Die Fabrik wird mit
den allermordernsten Maschinen ausgerüstet,
um höchste Leistungsfähigkeit zu erzielen . Auf
dem Gelände um die Halle sieht es noch etwas
wüst aus , rollen doch noch täglich die Fuhrwerke
mit Baumaterialien an . Der Gleisanschluß ist
auch fertig und schon in Benutzung . Schon jetzt
rollen große Mengen Stroh an , damit Lei
Fertigstellung der Fabrik kein Materialmangel
vorhanden ist. Wie uns von seiten der Ge¬
schäftsleitung mitgeteilt wird , soll Ende Januar
1931 mit der Produktion begonnen werden.
Ein bedauerlicher Zustand auf der Strohgold¬
baustelle ist, daß die Firma Gebr . Rolfs , Win¬
kelsheide . den Bauarbeitern keinen Tariflohn
bezahlt . Wir wiesen schon bei der Veröffent¬
lichung des Submissionsergebnisles daraus hin,
daß die Firma Rolfs für den abgegebenen
Preis die Arbeit bei reeller Zahlung des Loh¬
nes nicht ausführen kann , und heute schon stellt
es sich heraus , daß unsere Befürchtungen zu¬
trafen . Der Deutsche Baugewerksbund , Vau-
gewerkschaft Varel , hat nunmehr über die
Firma Rolfs die Sperre verhängt . Kein Bau¬
arbeiter darf jetzt bei der Firma in Arbeit
treten.

t . Metallarbeiter -Versammlung . Am Frei¬
tagabend fand Lei Millers eine starkbesuchte
Mitgliederversammlung des Metallarbeiterver¬
bandes statt . Der Vorsitzende gab zunächst einen
Bericht von der Bezirkskonferenz in Harburg
und behandelte dabei ausführlich den Berliner
Metallarbeiterstreik . Alsdann nahm die Ver¬
sammlung zu der Frage einer Weihnachtsunter¬
stützung für Erwerbslose Stellung . Beschlossen
wurde , allen arbeitslosen und kranken Mitglie¬
dern aus der Lokalkafse eine Unterstützung zu
gewähren . Die Auszahlung derselben erfolgt
am Freitag , und zwar für A bis G von 4 bis
5 Uhr , für H bis O von 5 bis 6 Uhr und für
P bis Z von 6 bis 7 Uhr . Außerdem findet am
Sonnabend die Auszahlung in der Bürostunde
statt . Eine längere Debatte entspann sich bei
der Jugendfrage . Zum Schluß wurde für die
Freie Gewerkschaftsiugend ein Betrag von 30
Reichsmark bewilligt.

t . Viehzählung im Amt Varel . Die am
1. Dezember stattgefundene Viehzählung hat im
Amt Varel gezeigt , daß die Zahl der Vieh¬
besitzenden Haushaltungen um rund 180 zurück¬
gegangen ist. Auch die Zahl der Pferde zeigt
weiterhin eine finkende Tendenz , während bei
allen anderen Vieharten eine Steigerung zu
verzeichnen ist, die bei Rindvieh über 5000
Stück, bei Schweinen 3500 Stück beträgt . Nach¬
stehend das Ergebnis aus Stadt und Amt Varel
zusammen . Anzahl der viehbesitzenden Haus¬
haltungen 5387 (1929 : 5570) , Pferde 3073
(3171) , Schweine 24 337 (20 917) , Rindvieh
35 061 (29 917) , Schafe 1077 (889) , Ziegen 1519
(1659) , Federvieh 132 966 (126 798) , Bienen 722
(670) .

t . Klootschieherkampf Ostfriesland — But-
jadingen endgültig in Varel . Im „Bahnhofs-
Hotel " in Varel tagten die Delegierten ver
Klootschietzerkreise Butjadingen und Ostfries¬
land , um noch einige Fragen , die für den gro¬
ßen Feldwettkampf , der zwischen diesen Krei¬
sen stattfinden soll, zu klären . Nach der Be¬
grüßung durch den Vorsitzenden setzte die allge¬
meine Aussprache ein . Butjadingen hielt an
100 Reichsmark Wertobjekt fest, während Ost¬
friesland einen höheren Satz für angebracht
hielt . Man einigte sich zum Schluß aber auf den
Satz von 100 Reichsmark . Auf Vorschlag wurde
noch beschlossen, jedem Werfer der siegenden
Partei einen silbernen Becher mit Inschrift zu
überreichen , während die Werfer der verlieren¬
den Gruppe eine Medaille erhalten sollen . Ein¬
stimmig wurde beschlossen, den Wettkampf bei
Varel abzuhalten . Das Kampfaelände soll von
Hohenberge aus in Richtung Jaderberg gewählt
werden . Eine Kommission wird zwischen Weih¬
nachten und Neujahr das Gelände hesichtigen.
Als Obmann für diesen Kampf wurde Buhr,
Westerstede , und als Stellvertreter Fiene , Varel,
hestimmt . Die Vorbereitungen für den am Vor¬
abend stattfindenden Kommers wurden dem
Vareler Verein übertragen . Nach weiterer Be¬
sprechung der einzelnen Bedingungen dankte
Bürgermeister Oltmanns dafür , daß wiederum
Varel als Ort des Treffens gewählt wurde . Die
Stadt werde der Veranstaltung jegliche Unter¬
stützung angedeihen lassen.
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Aus dem SSbeuburger Lande.
Landesschweineschau in Oldenburg.

Die Landesschweineschau des Oldenburger
Schweinezuchtverbandes , die auf dem Zentral¬
viehmarkt in Oldenburg stattfand , war mit 1ä3
Tieren , nämlich mit 34 Ebern und 119 Sauen,
beschickt. Das zur Schau gestellte Material war
in allen Klassen und Gattungen als sehr gut zu
bezeichnen, so daß die Preisrichter keine leichte
Arbeit zu leisten hatten . Der Besuch der Ver¬
anstaltung seitens der Interessenten aus .dem
Lande und den ferneren Gebieten des Reiches
überaus groß . Ein Rundgang durch die Hallen
des Zentralviehmarktes , wo sämtliche Tiere in
geeigneten Buchten untergebracht waren , zeigte,
daß der an sich junge Oldenburger Schweine-
zuchtverband es in sehr wenig Jahren verstan¬
den hat , ungeahnte Spitzenleistungen zu voll¬
bringen . Das zeigte sich vor allem in der Aus¬
geglichenheit des gesamten Materials , sowohl in
Form wie im Wuchs , als auch in dem festen
und trockenen Knochenbau der Tiere . In der
nach der Schau abgehaltenen Kritik konnte sich
das Preisrichterkollegium recht kurz fassen, in¬
dem es für sämtliche Ausstellungstiere unein¬
geschränktes Lob aussprach. Erwähnt wurde
noch, daß es ein Rätsel sei, wie die Oldenburger
unter der Leitung des Tierzuchtdirektors Dr.
Hille in so kurzer Zeit es fertig gebracht .habe,
sich zu dem bedeutensten Verband zur Züchtung
des veredelten Landschweines in Deutschland,
wenn nicht gar in ganz Europa , zu entwickeln.
Hierbei zeige sich, daß jeder einzelne Züchter
seine Arbeit mit Liebe , Fleiß und Ausdauer
leiste . Die Veranstaltung erbrachte den Beweis,
daß in der hiesigen Schweinezucht der pracht¬
volle und einmütige Wille zum „Vorwärts und
Wiederaufbau " bestehe. — Zu den Besuchern der
Schau zählten Vertreter des oldenburgischen
Staates , des Stadtmagistrats Oldenburg , der
Landwirtschaftskammer , der verschiedenen be¬
freundeten Rindzüchtervereinigungen , der Land¬
wirtschaftskammern Bonn , Bremen , Aachen,
Münster i. W . und Schleswig -Holstein . Als
Preisrichter fungierten Rittergutsbesitzer Vogel¬
fang , Ebersbach (Sachs.) , Domänenpächter Ad¬
lung , Sindlingen (Württemberg ) , Administra¬
tor Baade , Bethel bei Bielefeld . — Die zur Ver¬
teilung gelangten Preise hatten folgenden Wert:
1. Preis 30 RM .. 2. Preis 20 RM .. 3. Preis
15 RM ., 4. Preis 1Ü RM . Die 29 zur Ver¬
fügung stehenden Ehrenpreise waren gestiftet:
Vom Oldenburger Ministerium des Innern (2) ,
vom Schweinezüchterverband (2) , von der Stadt
Oldenburg (2) , von dem Zentralviehmarkt , von
den verschiedenen Unterbezirksvereinen des Ver¬
bandes , vom Hotel Deus , von dem Restaurant
„Harmonie ", von der „Hirsch-Apotheke ", und von
verschiedenen Einzelpersonen und Vereinen . —
Das Ergebnis der Ausstellung ist ein voller Er¬
folg für den Verband und berechtigt .M don
besten Hoffnungen für die Zukunft . Der Ver¬
band hat in diesem Jahre bereits 3000 Zucht¬
schweine nach Jugoslawien und 4766 Zucht-
schweine nach Rußland geliefert , und zwar
lediglich im Hinblick auf die vorzügliche Quali¬
tät der Tiere . Im nächsten Jahre kann der
Verband wiederum größere Auslandslieferun-
aen vornehmen , wahrscheinlich wieder nach Ruß¬
land und dem Balkan.

Kleine Notizen aus dem Lande . Um die
Stelle eines Badedirektors  in Norderney
sind 296 Bewerbungen eingegangen . Die Aus¬
wahl wird erst im Januar erfolgen . — Der
Kreis Leer mutz seine Steuerumlagen
wesentlich erhöhen , da durch die Wohlfahrts¬
lasten ein namhaftes Defizit entstanden ist. —
In Vechta versuchte sich der Direktor der
Spar - und DarlehnskasseVarnstorf
(Provinz Hannover ) zu erschießen. Er wurde
lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus ein¬
geliefert . An der Kasse sind umfangreiche Ver¬
fehlungen entdeckt worden , die dem Direktor
zur Lmt gelegt wurden . — Bei dem Bahnüber¬
gang Neermoor —Leer raste ein Auto gegen
eine Bahnschranke.  Während der Wagen
nur wenig beschädigt wurde , wurde die
Schranke völlig zertrümmert . — Als in
Jheringsfehn ein Knecht mit dem Schneiden von
Besenreisern beschäftigt war , durchschnitt er sich
die Pulsader  am Arm. Da schnell ärztliche
Hilfe zstr Stelle war , konnte ein Verbluten ver¬
hindert werden . — Durch schlechte Be¬
leuchtung  stürzte eine Frau in Bockzeteler-
fehn in den Keller ihres Hauses . Unter
anderem erlitt sie dabei einen Beinbruch . —
Ein vielfacher Verbrecher  aus Delmen¬
horst wurde in Ganderkesee verhaftet . Als der
Mann in der Dunkelheit von dem zuständigen
Gendarmeriekommissar entdeckt wurde , versuchte
er dem Beamten zu entlaufen . Als dieser auf
ihn schoß, erwiderte der Fluchtige das Feuer.
Mit Hilfe der Feuerwehr wurde der Ausreißer
später gefunden , er hatte einen Bauchschuß
erhalten . — Zwischen den Streikenden  der
Hanseatischen Jutespinnerei in Delmenhorst und
der Polizei kam es zu erneuten Zusammen¬
stößen, wobei die Beamten von dem Gummi¬
knüppel Gebrauch machten. Einer der Streiken¬
den wurde verhaftet . — Ein neues Rat¬
haus  will sich die Gemeinde Juist bauen.
Mit dem Vau soll sofort begonnen werden und
ist seine Ausführung in Klinkern gedacht. Ohne
die Einrichtungen sind 160 000 RM . an Kosten
vorgesehen . — Die Auricher Kreisbahn
will die Güterbeförderung für Schnellgut zwi¬
schen Aurich und Leer mit einem Lastkraft¬
wagen durchführen . Der Wagen holt die Güter
direkt von den Lieferanten ab und bringt sic
nach Möglichkeit auch zu den einzelnen Emp¬
fängern . — Das Dienstmädchen eines
Landwirts  in Arholz stürzte durch eine
Luke vom Heuboden . Beim Eintreffen des
Arztes war die 20 Jahre alte Verunglückte be¬
reits gestorben . — In Leer wurde ein Ritter
der Landstraße , der hundertmal vor¬
bestraft  ist , erneut ins Arbeitshaus geschickt.
Der Mann ist 74 Fahre alt und hat 17 Jahre
seines Lebens im Arbeitshaus verbracht. — Am

Berliner zeitdilder im Dezember.
Weihnachtliches . — Flieger und Orgeldreher . — Neue Romantik . — Der Unstern Berlins.
— Amüsante Intermezzi . — Schupo mit Mausefallen . — Erzieherische Parodien . — Wer

ist Kavalier ? — Der blinde Häuptling.
Berliner Brief.
Es wird weihnachtlich . Auch die schlechten

Zeiten hindern nicht, daß die Stimmung mit
dem Heranrücken der Feiertage
immer besser wird . Für die Geschäftsleute wird
der „Goldene Sonntag " der größte Festtag sein,
denn erfahrungsgemäß kaufen die Berliner erst
dann und auch in allerletzter Stunde . Und so
sind die Geschäftsinhaber nicht allzu pessimistisch,
lockt ihr schön dekorierter Laden in diesen
Tagen fast nur „Sehleute " und noch nicht ent¬
schlossene. Käufer an . Im übrigen wurde in
den Schaufenstern zum Teil ganz ausgezeichnet
und mit wirklich neuen Ideen dekoriert
Das Publikum staut sich vor eineni Warenhaus
des Westens , das mit viel Witz und verblüffend
getreu eine lustige Verkaufszene aus einer
ihrer Abteilungen zeigt . Nun stehen schon die
Kinder wieder an den Ecken und bieten mit
ihren dünnen , hohen Stimmen Wunder¬
kerzen und Baumschmuck  an , und in
den Höfen werden von herumziehenden Sän¬
gern und Geigern die ältesten Weihnachtslieder
angestimmt . Auch der Orgelspieler ist noch nicht
aus der Mode gekommen ;' nur wird sein Ge¬
dudel mitunter vom Surren eines Propellers
übertönt . Die Reklameflieger  haben
ebenfalls wieder günstigere Konjunktur , täglich,
und namentlich des Abends , Parten etliche in
Tempelhof . Es sieht recht hübsch und „neu¬
romantisch" aus , wenn so ein bunt erleuch¬
tetes Flugzeug  unter dem Sternen¬
himmel und über dem Lichtermeer am Pots¬
damer Platz oder an der Eedächtniskirche lang¬
sam und summend seine Kreise zieht . Es ist
nämlich nicht wahr , daß kein Stern am Berliner
Himmel zu entdecken ist: man muß nur lange
hinaufschauen , aber wiederum nicht so lange,
daß man auch den Unstern entdeckt . . Unter
einem Unstern steht entschieden die Schant-
st eu  e r v er  o r d n u n g,  die der in tausend
Nöte geratene Magistrat ohne gebührende Rück¬
sicht auf das praktische Leben erließ . Die sonst
so friedlich zechenden Berliner  sind
plötzlich renitente Gäste geworden . Im Norden

kann man beobachten, wie sich die Gäste ihre
Gläser an der Theke vollschenken lassen, aber
erst vor der Tür des Lokals daraus trinken
Denn der Ausschank „über die Straße " ist von
der mißlichen Steuer befreit . Es ergeben sich
allerlei amüsante Intermezzos ; mancher Wirt
macht ein gutes Geschäft, obwohl sich kaum ein
Gast in den Räumen selber befindet . Die
Kellner klimpern mit zahllosen
Pfennigen  in den Taschen, die „Auf¬
rundung nach oben" ist ihnen mit Recht von
vielen Chefs untersagt ; wir leben wieder 'n
Zeiten , da man den Pfennig ehren soll. Die
Fremden wundern sich über die „Milchmädchen¬
rechnung", aber noch mehr darüber , daß es in
keiner einzigen Gaststätte Weißbrot oder Bröt¬
chen gibt . Das ist auch infolge einer schon stark
kritisierten Verordnung , die zahllose Bäcker¬
gesellen und Lehrlinge auf die Straße brachte.
Manche Junggesellen  bringen sich zu
den Mahlzeiten Brot oder Brötchen mit denn
auch dieser Erlaß gestattet , daß an Private in
bisherigem unbegrenzten Umfang geliefert wer¬
den darf. Berlin lebt wie in einer Art „Kriegs¬
zustand", nur daß die Verordnungen meist
weniger überzeugend und sinnvoll wirken als
dazumal.

Was gibt und gab es sonst noch in Berlin?
Es werden nächtlich weniger Autos ge¬
stohlen.  Bei den Wagen , die keine Garage
haben , und die womöglich schon stundenlang im
Freien stehen, springt der Motor nur schwer an.
Bei manchen ist auch schon das Kühlwasser ein¬
gefroren . Weil in einer Filmvorführung von
Protestlern mit lebenden Mäusen ge¬
worfen  wurde , hat ein weiser Mann der
Polizei geraten , die jetzt zu jeder Vorstellung
in dem Kino stationierte Wachmannschaft
ten mit Mausefallen  und an langen
Leinen zu führenden Katzen auszurüsten . Es
könnte das jedenfalls sehr zur Beruhigung der
weiblichen Zuschauer dienen . Auf einer Bühne
des Ostens wird mit Chansons auf die Heil¬
kraft des weißen Käses der Pro¬
phet Weißenberg  karrikiert . Beweist der

spontane Beifall des Publikums einerseits die
Popularität jenes gefährlichen Mystikers , ist
mit der Parodie vielleicht auch ein erfolgreicher
Weg beschritten, um in leichtgläubigen und
leicht abergläubischen Kreisen aufklärend zu
wirren . - Wer ist Kavalier?  Herr Dr.
Top war einer , und zwar einer von der ganz
unnachahmlichen , immer unterhaltsamen , immer
tadellos gekleideten Sorte . Durchreisende
Amerikaner tranken Brüderschaft mit ihm, der
die englische Sprache mit dem besonderen Akzent
des Amerikaners perfekt beherrschte. Reiche
Ladis schenkten Mr Top ihr Herz, er nahm
ihre wohlgefüllte Börse und bei diskreter Ge¬
legenheit eim wenig Schmuck dazu . Dr . Top ist
ein ausgezeichneter Kenner von aller Art Edel¬
steinen , aber doch kein vollkommener Kavalier,
da ihn ein Barmixer in Gegenwart
vieler Damen als Hochstapler  und
ehemaligen Handwerker entlarvt hat und ihn
bei einem mißlungenen Trick völlig zur Strecke
brachte. — Man nahm auch den König einer
viel gefürchteten Einbrecherbande fest. Die
Polizei war nicht wenig erstaunt , einen fast
blinden Mann als schon sagenumwobenen
Häuptling und besten Kenner modernster
Eeldschränke  zu finden . Der Häuptling
sah mit einem kranken Auge mehr als mancher
Fachmann mit der Lupe, aber diesmal hatte er
nicht genug gesehen. Von Scheinwerfern
überblendet,  hielt er willig beide Hände
hoch. — Pressephotographen sind um wirkungs¬
volle Weihnachtsbilder in Sorge . Bereits seit
Wochen brüten sie daran . Doch wieder wird
ein Ei dem anderen gleichen ; es ist schwer, dem
traditionellen Fest eine originelle Note zu geben,
ohne ihm damit die charakteristische, geliebte
Stimmung zu nehmen . Von Warenhäusern
werden Arbeitslose als Weihnachtsmänner und
lebende Riesentiere gesucht. Ein abgebau¬
ter Buchhalter  ist froh , daß er vor
jauchzenden Kindern als Känguruh Hüpfen und
sich eine Beihilfe für Leben und Fest verdienen
kann ! Dionysos.

Sonntag nachmittag lief das für die Standard-
Oil -Company von den Nordseewerken in Emden
erbaute 16 000-Tonnen -M otortank schiff
„I . A. Senior " glücklich vom Stapel . — Am
Sonntag erfolgte die Einweihung  der im
Januar d. I . durch Feuer zerstörten Kirche zu
Jemgum . Die Kosten für den Wiederaufbau
nebst Beschaffung der neuen Orgel stellen sich
auf etwa 57 000 RM.

Horsten. Autounglück durch Schnee¬
matsch.  Am Sonntag nachmittag entstand
an der Stratzenkurve Horsten—Hochmei dadurch
ein Autounglück , daß die Straße durch den
Schneematsch sehr schlüpfrig geworden war.
Als der Wagen die Biegung passieren wollte,
kam er ins Schleudern und drehte sich um seine
eigene Achse. Mit voller Wucht schlug er dabei
gegen einen Baum , wodurch die Karosserie
völlig zertrümmert wurde . Der Fahrer selbst
kam ziemlich glimpflich davon , während seine
Frau stark blutende Wunden an den Händen
und im Gesicht erlitt . Da auch der Motor schwer
beschädigt worden war , mußte die Wagenruine
abgeschleppt werden.

NorHerOam.
Schwerer Einbruchsdiebstahl . Am Sonn¬

abend wurde in der Zeit von 7,30 Uhr bis
10,30 Uhr bei dem Arbeiter Str . in der Peter¬
straße ein Einbruch verübt . Die Eheleute Str.
hatten in oben genannter Zeit ihre Wohnung
verlassen . Der oder die Täter verschafften sich
Eingang dadurch, daß sie mit einem kleinen
Ziegelstein das Fenster der Schlafstube zer¬
trümmerten . um als dann den Riegel hochzu¬
drücken. Sämtliche Zimmer der Wohnung wur¬
den durchsucht und verschiedene Schränke und
Behältnisse geöffnet bzw. erbrochen. Folgende
Gegenstände sind gestohlen : Ein Zehnmark¬
schein, der sich in einer Kassette im Schlaf¬
zimmer befand , einige lO-Pf .-Stücke aus dem
Küchenschrank, 25 silberne Teelöffel , 1 goldene
Damenuhr mit goldenem Eliederarmband,
1 goldenes Medaillon , 1 Paar goldene Ohr¬
ringe (Anhänger ) . 3 silberne Riechdosen, ein
silberner Sahnelöffel , gezeichnet Mfk., 1 sil¬
berne Zuckerzange. Ein Teil der gestohlenen
Wertsachen befand sich in einem sogenannten
Sekretär in der Stube , der andere in der
Schlafstube . Eine Anzahl Umstände sprechen
dafür , daß der Täter nicht weit zu suchen ist.
Derselbe muß mit allen Hausgelegenheiten
vertraut gewesen sein und gewußt haben , daß
die Eheleute Str . nicht zu Hause waren , da
der Diebstahl zu ungewohnter Stunde began¬
gen ist. Wer irgendwelche sachdienliche An¬
gaben machen kann, melde sie der Polizei.

Kauft frühzeitig ! Nicht nur der Angestellte
hat ein Anrecht darauf , den Weihnachtsabend
in seiner Familie zu verleben , auch der Ge¬
schäftsmann selbst ist daran interessiert , daß er
seine Kunden zur Zufriedenheit bedient . Das
kann aber nur geschehen, wenn die Käufe recht¬
zeitig gemacht werden . Darum : kauft frühzeitig!

Der Tannenbaum an der Bahnhofstraße . Wie
uns mitgeteilt wird gelangt auf dem Blumen¬
beet beim „Friesischen Hof" vom Verkehrs - und
Verschönerungsverein in den nächsten Tagen ein
Tannenbaum mit elektrischer Beleuchtung zur
Aufstellung.

Winterfest des ZdA . Das alljährliche Winter¬
fest des Zentralverbandes der Angestellten soll
am 14. Februar stattfinden.

Abbehausen . Vor dem Feste . Die mit
dem bevorstehenden Weihnachtsfest verbundenen
Vorbereitungen zeigen sich in auffälliger Weise
auch hier . Unsere Geschäftsleute legen sichtbar
Wert darauf , alle erdenkbaren Vorteile ihren
Kunden zu gewahrem um sie so dafür zu ge¬
winnen , am Orte zu kaufen. Am gestrigen Sonn¬
tag war das Weihnachtsgeschäft zufrieden¬
stellend.

Einswarden . Einbruch im Hühner-
stall.  In der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag wurde in der Schule zu Blexersande
ein auf dem Hof stehender Hühnerstall erbrochen
und vier Hühner mitgenommen . Der frische
Schnee ließ die Fußspuren leicht erkennen und
dürfte es vielleicht gelingen , die beiden Hühner¬
diebe zu ermitteln . -

Blexen . In den Graben gefahren.
Ein aus Burhave stammender junger Mann
fuhr am Sonnabend in Blexerdeich mit dem
Fahrrad gegen den Bordstein , wobei er über
die Lenkstange hinweg in den Graben stürzte.
Das Fahrrad kam ihm nach. Der Radfahrer
.begab sich eiligst in ein Haus und ein anderer
Radfahrer hob sein Fahrrad aus dem Graben.

Schwerer Unfall des Erzherzogs Leopold
Salvator.

Der 67jährige Erzherzog Leopold Salvator
wurde auf einer Wiener Straße schwer
verletzt aufgefunden . Es scheint, daß er von

einem Auto überfahren 'wurde.

Schiffahrt und Schiffbau.

Fischdampfer-Verkehr. Zum Markt gewesen
heute : „Weißenfels ". Kapt . Gewalt , von Is¬
land in Wesermünde : „Nürnberg ". Kapt . Lucht,
von der Nordsee in Wesermünde ; „Mannheim ",
Kapt . Kruse, von der Nordsee in Wesermünde;
„Plauen ". Kapt . Budde , von der Nordsee in
Wesermünde . — Abfahrt heute : '„Wiesbaden ".
Kapt . Erveling , von Nordenham nach dem
Weißen Meer ; „Freiburg ", Kapt . Schmidt , von
Nordenham nach dem weißen Meer : „Vrede-
beck, Kapt . Kronewald , von Nordenham nach
Island.

Keuchhuftenepidemie : 500 Tote.
Einer Keuchhustenepidemie auf den dicht bei

Neuguinea (Australien ) gelegenen Salomon-
Inseln  fielen 500 Kinder zum Opfer.

Die Mutter als Mörderin.
Zum Tode durch den Strang verurteilt

wurde in Tzortkow (Ostgalizien ) eine Mut - -
ter , die ihren drei Tage alten Säugling mit
Essigessenz vergiftet hatte . '

Rattengift statt Natron.
In einem Haushalt in Ber g bei Middegen

erkrankten plötzlich acht Leute unter Vergif¬
tungserscheinungen . Wie ein Arzt feststellts,
hatte die Schwiegermutter des Hausherrn aus
Versehen statt Natron Rattengift von weißer
Farbe in die Bohnensuppe geschüttet. Sieben
Leute wurden ins Krankenhaus gebracht, wo
eine Arsenvergiftung festgestellt wurde.

Hieb ins Hauptgasrohr.
Durch einen unvorsichtigen Schlag mit einem

pneumatischen Hammer durchhieb auf einem
Pariser  Bauplatz in der Höhe des Odeons
ein Arbeiter ein großes Hauptgasrohr Mit
ungeheurer Geschwindigkeit strömte eine große
Menge des vergiftenden Leuchtgases aus und
ehe sich alle in der Nähe befindlichen Personen
in Sicherheit bringen konnten, fielen sechs
von ihnen ohnmächtig  um . Sie wur¬
den ins Spital gebracht und sind zum größten
Teil außer Lebensgefahr . Der Unfall platz
mußte weithin abgesperrt und die Kläranlage
durch die Feuerwehr abgesaugt werden.

vrettatten.
Sechzigjähriger . Wenn Sie Arbeitslosen -Kri-

senunterftützung oder Invalidenrente erhalten,
dann brauchen Sie den Arztschein für die An¬
gehörigen nicht bezahlen . Diese hüben minde¬
stens 13 und höchstens 26 Wochen Krankenhilfe
zu beanspruchen. Von den Kosten der Medi¬
kamente und Heilmittel muß die Kasse minde¬
stens 50 und höchstens 70 Prozent , je nach den
Bestimmungen der Satzung , erstatten.

Silberhochzeit . Die Eheleute Paul Fa-
jerski  in Wilhelmshaven , Peterstraße 41,
begehen am Dienstag , dem 16. Dezember , das
Fest der silbernen Hochzeit.

MdeMZMWe
Mess ÄNMZeaenhetteK.

SAJ .-Vezirksvorstand . Am morgigen Dienstag
abend findet im Parteibüro eine wichtige
Sitzung statt, zu der die Bezirksvorstands-
Mitglieder sämtlich pünktlich um 8 Uhr er¬
scheinen müssen.

Sozialistische Arbeiterjugend . Montag , 8 Uhr:
Mädelsgruppe . Treffen am „Volksblatt"
um 7.30 Uhr. Mvükgruppe kl. Zimmer . —
Dienstag , 8 Uhr : Sprechchorproüe. — Mitt¬
woch beteiligen wir uns alle an der Sonn¬
wendfeier der Freidenker im „Werftspeise¬
haus ". — Donnerstag : Gruppenabende.

GewseMMMbr
BerßammllMgskalsrOsr.

Freie Eewerkschaftsjugend . Alle Jugendgruppen
beteiligen sich an der Sonnenwendfeier der
Freidenker am Mittwoch , dem 17. Dezember,
lm „WerfLspe'sehans ". Sonnabend , dem
20. Dezember , abends 7 Uhr : Wichtige
^ugendtartellsitzung im Gewerkschastshaus
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Bundesgenossinnenund -genossen!
Im Jahre 1925 war unser letztes Bezirks¬

fest. Der Wunsch aller ist, daß wir mal wieder
Zusammenkommen, um Wettkämpfe auszutra-
gen; ferner in den gemeinsamen Massenauf
fiihrungen zu zeigen, daß wir zusammen¬
gehören, ein geschlossenes Ganzes sind. In
jenen Tagen werden wir für unsere Ideale der
Arbeiter-Turn - und Sportbewegung demon¬
strieren.

Die Bezirkstechnikerhaben zum Bezirksfesl
ein gutes Programm zusammengestellt, das in
den stattgefundenen Lehrstunden durchgenom¬
men wurde. Die Vereinsturnwarte haben sich
eingehend damit beschäftigtund gutgeheitzen

Genossinnenund Genossen! Unterstützt eure
Leiter. Unsere Turnhallen und Uebungsstättcn
müssen auf das bevorstehendeFest hin aller-
stärksten Besuch aufweisen. Das gesamte
Uebungsmaterial erscheint in Buchform und
wird in nächster Zeit den Vereinen zugestellt.
Die Parole heißt: Jeder Genosse und Genossin
ein Werber. Es heißt, für das Bezirkssestden
letzten Mann zu interessieren. Keiner darf
fehlen! Dem guten Willen wird die Tut fol¬
gen. Das Bezirksfest wird jedem Teilnehmer
zu einem Erlebnis werden.

Der technische Obmann.

Dre letzten Sportksmpfe.
Fußball.

v . Große lleberraschung auf dem Germania-
Sportplatz. Schaar kämpft mit seltenemEifer
und ringt den Germanen ein Unentschiedenab.
— Beide Mannschaftenbetreten den sehr nassen
und mit, Wasserpfützenbedeckten Platz in stärk¬
ster Aufstellung. Die Rotweißen eröffnen mit
gutem Angriff das interessante Treffen, stoßen
jedoch bei den Schaarern auf sehr starken und
erfolgreichen Widerstand. Schon die ersten
Kampfhandlungen beweisen, daß Schaar unter
keinen Umständen verlieren will, denn mit
seltenem Elan und unerschütterlichen Sieges¬
willen machen sie die besten Angriffe der Ger¬
manen zunichte. Germanias Hintermannschaft
muß harte Arbeit leisten und der blendende
Germania -Torwart zeigt ausgezeichnete Lei¬
stungen. Er kann jedoch nicht verhindern, daß
-der Halblinke von Schaar durch einen Pracht-
Muß seine Farben in Führung bringt. Schaar
wird durch diesen Vorsprung angefeuert und die
Germanen besinnen sich jetzt auf ihr Können.
Der Halblinke der Rotweitzen gleicht bald aus
und der Mittelstürmer bringt Germania in Fü-
rung. Schaar kämpft jedoch unermüdlich weiter
und erzielt den Ausgleich. Die Germanen
liegen dann eine Zeit in Front , jedoch gelingt
rhnen kein Treffer. Wasserpfützen und gute Ver¬
teidigung des Gegners sind die Hindernisse.
Das Treffen gewinnt immer mehr an Interesse
und die Anhänger der Schaarer Mannschaft
feuern ihre Eff durch Zurufe immer mehr an.
Germania spielt jedoch ruhig weiter und reißt
die Führung an sich. Durch Selbsttor gleichen
Die Schaarer wieder aus . Jetzt setzt der Kampf
um den Sieg ein und Germania geht abermals
rn Führung , doch wiederum gelingt den Schaa¬
rern der Ausgleich Mit dem Resultat 5:5
trennen sich dann zwei Gegner, die unter Auf¬
gebot der ganzen Kräfte ihre Farben vertei¬
digten.

v . Germania2 — Rüstringen2 2 : 1 (1:
Obige Mannschaften standen sich am Sonntag
im Freundschaftsspiel gegenüber. Germania
hat zehn. Rüstringen acht Spieler znr Stelle.
Germania stößt an und zieht gleich vor des
Gegners Tor. Der Ball wird abgefawgenund
der Gegenangriff scheitert an Germanias Läu¬
ferreihe. Trotz des glatten Rasens wird ein
flottes Spiel vorgeführt und die Schlußmänner
müssen des öfteren rettend eingreifen. Zuerst
bricht Rüstringen den Bann und schießt das
erste Tor. Germania gleicht jedoch bald aus.
Mit 1 : 1 werden die Seiten gewechselt. Nach
der Pause macht sich eine kleine Ueberlegenheit
der Germanen bemerkbar. Germania liegt des
öfteren vor dem Tor der Rüstringer, jedoch
scheitern die Angriffe am ..Abseits". Kurz vor
Schluß gelingt den Rotweißen der Siegestreffer
und mit dem Resultat 2 : 1 fand das Spiel sein
Ende.

Kommender Sport.
Handballserie. Am Sonntag , dem 21. De¬

zember, spielen folgende Mannschaften: 10.30
Uhr : Mariensiel 1 gegen Rüstringen 1 Jgd .,
Schiedsr. Germania (Platz Mariensiel) : 1.30
Uhr: Jade 1 gegen Rüstringen 2 Jgd ., Schieds-
mchter Germania ; 2.30 Uhr: Germania 1 gegen
Rüstringen 1, Schiedsr. Heppens (Platz Ger¬
mania ).

Voßelwettkamps. Am kommendenSonntag
stehen sich in einem Revanchekampf die alten
Herren und die Leichtathleten des ATV. Ger-
mania gegenüber. Wie bekannt, konnten die
"Ubn Herren im letzten Kampf den Sieg für
sich buchen. Die Leichtathleten, welche in diesem
Jahre sehr viel mit Wurfgeräten geübt haben,
werden es den Alten nicht leicht werden lassen
wenn sie diesmal wieder als die Besseren nach
Hause gehen wollen. Der Kampf beginnt um
8.30 Uhr und geht von Schaar nach Rüstersiel.
Die Genossen sowie die Mäkler und Käkler
treffen sich pünktlich um 9 Uhr Lei Heinken.

Mit der Austragung der am Bußtag statt¬
gefundenenHerbststafetteist die Reihe der leicht¬
athletischen Veranstaltungen für dieses Jahr be¬
endet. Unsere Arbeiter - Turn- und Sportver¬
eine, die besonderenWert auf Ertüchtigung der
Massen, sowie auf allseitige körperliche Betäti¬
gung der gesamten Arbeiterschaftlegen, können
dabei den Wettkampf nicht ausschließen. Ohne
Wettkampf kein Sport . Der Wettkampfgedanke
muß auch in den Arbeiter-Turn- und Sportver¬
einen gepflegt und gefördert werden, als
Mittel zur allgemeinen körperlichenErziehung,
welches in vielseitiger Art gewertet wird. Es
ist daher nicht richtig, wenn man behauptet, daß
der Arbeiter - Turn - und Sportbund nur
Massensport und Massenkörperkultur betreibt.
Nein, auch der Wettkampf mutz in den Arbeiter¬
vereinen betrieben werden als Beweis der
Leistungsprüfung.  Der Wettkampf ist
auch notwendiges Gut der sportlichenBetäti¬
gung und des sportlichenGedankens.

Blicken wir auf die leichtathletischenVeran¬
staltungen dieses Jahres zurück, so müssen wir
zugeben, daß der volkstümliche Sport gute
Fortschritte gemachthat. Besonders sind es die
Leistungen, die sich in diesem Jahre bedeutend
gebessert haben. Aber auch die aktive Beteili¬
gung hat sich gegenüber den Vorjahren ge¬
steigert. Das einzige, was zurückgegangenist,
ist der Besuch bei unseren leichtathletischen Ver¬
anstaltungen. Oft wiesen die Sportfeste der
Vereine in diesem Jahre nicht die Zuschauer¬
mengen auf, wie in den Vorjahren. Woran
liegt das ? Unbedingt müssen wir im kommen¬
den Jahre mehr Propaganda für unsere Sache
machen und durch abwechslungsreiche, inter¬
essante und gute Programme uns die Sympathie
des sportliebenden Publikums verschaffen.

Zu Anfang des Jahres fand als Auftakt der
leichtathletischenVeranstaltungen am Karfrei¬
tag die F r üh j a h r s sta f e t t e statt. Hier
konnte in der ^. - Klasse sowie in der 8 - Klasse
der Verein „Germania" den Sieg erringen. In
der Jugendklassegewann die Freie Turnerschaft
Rüstringen. Wenn auch hier die Anzahl der
Läufermannschaften noch nicht so groß gewesen
ist, so belehren uns die folgenden Ausführungen
eines Besseren.

Am 11. Mai veranstalteten Germanias
Sportler einen Werbelaus durch die Stadt . Die

fius den Kartellen.
Achtung, Berichterstatter! An dieser Stelle

machen wir nochmals darauf aufmerksam, daß
Berichte, welche uns erst am Montag zugestellt
werden keine Berücksichtigung finden.

Wintersonnenwende der Freidenker. Am
17. Dezember veranstaltet der Freidenkerver¬
band seine diesjährige Wintersonnenwendfeier
im „Werftspeifehaus". Durch Mitwirkung des
Volkschors sowie einem Sprechchor der Arbeiter¬
jugend und der Musikgruppeder Naturfreunde
erhält der Abend eine besondere Note. Die
Festansprache wird der Vczirkssekretär Oster-
bold aus Bergendorf halten. Auch findet eine
Verlosung wertvoller Bücher statt. Wir können
den befreundeten Organisationen den Besuch
nur empfehlen.

Arbeiter-Turn- und
Sportbund.

Versammlung der Schiedsrichter. Schieds¬
richtervereinigung (Fußball). Versammlung
am Freitag , dem 18. Dezember, 20 Uhr, im
„Siebethsburger Heim". Der Obmann.

Gruppenkorps Rüstringen. Heute abend findet
unsere Generalversammlung im „Friedrichs-
Hof" statt. Anfang 8 Uhr. Sämtliche Spiel¬
leute der Gruppe haben zu erscheinen.

Achtung, Sprechchor! Der Chor der Stim¬
men übt am Dienstag, dem 16. Dezember,
abends 8 Uhr, im Klubzimmer bei Heinken,
„Siebethsburger Hof".

Bezirkssußballausschuß. Sitzung am Mitt¬
woch, den 17. Dezember, abends 7,30 Uhr, bei
P . Dutke. — Die Fußballabteilimg Norden
sucht für den zweiten Weihnachtstag eine
Mannschaft (L-Klasse) nach dort.

Vezirks-Tambourkorps, Gruppe Oldenburg.
Alle Spielleute , welche sich an der am Sonntag,
dem 11. Januar , stattfindenden Kohlfahrt des
Arbeiter-Turn - und Sportvereins „Einigkeit"
beteiligen wollen, müssen sich spätestens in der
Uebungsstunde am Mittwoch in die Teilnehmer¬
liste eintragen, da am 24. d. M. die Uebungs¬
stunde ausfällt.

fttberter-Kod-
und Kraftfahrer-Sund.

-s. Der Vortragsabend der Motorradfahrer.
In -der letzten Versammlung des jadestäLtischen
Motorradklubs „Solidarität " im „Siebethsbur¬
ger Heim" sprach vor einer ansehnlichenSchar
von Mitgliedern und Gästen (selbst Motorrad¬
fahrer aus Schortens-Heidmühle waren er¬
schienen) der Polizei meister Branden¬
burg  von der SchutzpolizeiWilhelmshaven
über aktuelle Fragen des Motorrad¬
rechts  unter Berücksichtigung der jadestädti-
ichen Verkehrsverhältnisse. Der Redner begann
seinen ausführlichen und gründlichen Vortrag
mit allgemeinen Ausführungen über die Ver¬
ordnungen über den Kraftfahrzeugverkehr uno
über den Motorradsport, um sodann auf das
cinzugehen, was jeder unbedingt wissen mutz.
Der Begriff Wegebenutzer, die Vorschriften

Ein sportlicher Rückblick.
Beteiligung von 63 Teilnehmern ist als gut zu
bezeichnen. Mit diesem Lauf demonstriertendis
Germanen erfolgreich für unsere Leichtathletik.

Als nächste Veranstaltung ist der Reichs-
arbeitersporttag  zu nennen, der am
22. Juni stattfand. Hier war eine große
Sportlerschor vertreten. Insgesamt 19 Stafetten¬
mannschaften stritten um den Sieg. Die
Jugend-Schwedenstafstte gewann Rüstringen.
Die 4-mal-100-Meter-Stafette für Turnerinnen
und Sportler , sowie die Olympische Staffel war
eine Beute Germanias.

Das am 6. Juli stattgefundene Inter¬
nationale Treffen  in Emden sah wieder¬
um jadestädtische Sportler in Front . Hier konn¬
ten durchweg die Rüstringer alle Siege erobern.
Gute Leistungen wurden hier erzielt. Im
Kugelstoßen gelang die Bestleistung mit 10,75
Meter und im Weitsprung erzielte ein Rüst¬
ringer Sportler 6,20 Meter.

Die danach folgende leichtathletischeVeran¬
staltung war das Vereinssportfest des
ATV . Heppens  am 13. Juli . Glänzendes
Wetter, große aktive Beteiligung, hervor¬
ragende Leistungen, aber leider schwacher Be¬
such. Auch hier wurde im Weitsprung die
Sechs-Meter-Erenze übersprungen, auch wurde
im Diskuswurf über 30 Meter geworfen. In
der 100- Meter - Entscheidung kamen sämtliche
Läufer unter 12 Sekunden an. Auf dieser
Laufbahn eine gute Leistung. Die Stafetten¬
läufe, welche insgesamt 15 Mannschaften zähl¬
ten, konnten die Sportlerinnen , Sportler und
die Jugendlichen von Germania für sich buchen.

Am 24. August war das Sportfest des
Vereins Germania,  welches durch un¬
günstiges Wetter beeinträchtigt wurde. Jedoch
gute Beteiligung von Sportlern und Sportle¬
rinnen. Auch waren Gäste aus Geestemünde
und Emden anwesend. Im allgemeinen wurden
auch hier gute Resultate erzielt. Im Hoch¬
sprung schaffte man 1,68 Meter, im Kugelstoßen
10,35 Meter und im Schleuderball-Weitwerfen
49,20 Meter. Auch die 100-Meter-Bestleistungen
waren 11,2 und 11,3 Sekunden. In den
Stafetten siegte in der JugendklasseRüstringen,
bei den Sportlerinnen und Sportlern Ger¬
mania. Gute Zeiten waren : Olympische
Staffel (Jugend) 4,11,3 Min . und die 4-mal-
100-Meter-Stafette für Sportler in 48,2 Sek.

über die Verkehrssicherheitder Fahrzeuge, ins¬
besondere des Motorrades , ferner das Verhalten
gegenüber dem Publikum und all die verschie¬
denen hiermit zusammenhängendenBestimmun¬
gen und Fragen wurden von Herrn Branden¬
burg aus seiner vielseitigen Praxis heraus er¬
läutert und bei Aufzeichnungenan der Tafel
demonstriert. Nach Darlegungen über Ver-
kehrsdisziplinund Verkehrsanordnungen in den
Iadestädten beendete er seinen Vortrag mit
einer Erläuterung der Haftpflichtbestimmungen,
wie sie das Gesetz den Motorradfahrer vor¬
schreibt. — An den Vortrag , der Dank und An¬
erkennung fand, schloß sich eine recht rege
Aussprache,  an der sich auch zahlreicheder
anwesenden Radfahrer beteiligten. Auch hier¬
bei wurden von dem Referenten lehrreicheHin¬
weise gegeben. — In der dem Vortrag vorauf¬
gegangenen Versammlung  wurde v -r
allem zur Kohlpartie Stellung genommen, und
zwar hinsichtlich der verschiedenen einschlägigen
Lokalitäten. Ein Beschlußwurde nicht gefaßt,
da noch Nähere Erkundigungen eingezogenwer¬
den sollen, weil die Versammlung es ablehnte,
Wirte zu besuchen, die Nationalsozialisten sinv
Lzw. mit diesen hundertprozentigsympathiesiren.

Allgemeine Kundschau.
Die lettischen Arveiterboxer in Deutschland.

Soweit über die Kämpfe der lettischen Voxer-
Auswahlmannschaft gegen Mannschaften des
Deutschen Arbeiter-Athletenüundes bereits be¬
richtet wurde, verloren die Letten in zwei
Städten, siegten einmal und kämpften einmal
unentschieden. An den späteren vier Kampf¬
tagen zeigten sich die Letten nach den Gesamt¬
ergebnissendurchweg als Sieger. Die Ergeb¬
nisse sind nach Punkten gegen Oldenburg 8 : 2,
Flensburg 7 : 5, Lehe 8 : 4 und gegen Berlin
7 : 5. lieber die Güte des Boxens der letti¬
schen Arbeitersportler urteilt das deutsche sozial¬
demokratische Zentralorga-n „Vorwärts" anläß¬
lich der Kämpfe in Berlin : „Waren in der Ber¬
liner Mannschaft zweifelsohne die schwereren
Schläger vorhanden, so setzten sich die Letten
vermöge ihrer besseren Technik, die in allen
Gewichtsklassen zu beobachtenwar, durch.

Sozialdemokratie und Arbeitersport in der
Tschechoslowakei. Wie die tschechische Sozial¬
demokratie die Bedeutung der Arbeitersport-
bewogungeinschätzt, ist daraus zu ersehen, daß
sie dem Turnverbande nicht nur eine Ver¬
tretung im Exekutivausschutzder Partei und
in der Mehrzahl seiner Kommission eingeräuml
hat, sondern ihm auch in den Gau- und Vezirks-
organisationen Vertretun n gewährt. Aus dem
letzten Parteitag wurden in das Organisations¬
statut zwei sehr wichtige Bestimmungen ausge¬
nommen. Die erste besagt: Mitglieder der
Partei und deren Kinder, die Turnen, Sport
oder Touristik betreiben, sind verpflichtet, in den
Arbeiter-Turnvereinen oder in den ähnlichen,
von der Partei anerkannten und mit ihr eine
Interessengemeinschaftbildenden Verbände or¬
ganisiert zu sein. Es ist mit den Grundsätzen
der Partei unvereinbar, daß ihre Mitglieder
oder deren Kinder Mitglieder anderer Turn-
und Sportvereine sind. In einer anderen Be¬
stimmung des Organisationsstatuts wird den

Daß unsere hiesigen Sportler wirklich
leistungsfähig sind, bewiesen die Kreis-
meisterschaft - Austragungen  am 31.
August in Bremen. Hier konnten sie schöne Er¬
folge erringen. In den Einzelwettkämpfen
wurden drei erste Plätze, fünf zweite und drei
dritte Plätze belegt. An den Stafetten beteilig¬
ten sich acht Mannschaften. Es kamen zwei
Mannschaften an erste Stelle , zwei an zweite,
eine an dritte und drei Mannschaften an vierte
Stelle. Ein schöner Erfolg für unsere Leicht¬
athletik!

Ebenso erwähnt zu werden verdient das Ab¬
schneiden der Germanen auf dem Geeste-
münder Sportfest  am 21. September.
Hier vertrat der Verein Germania würdig die
jadestädtische Sportbewegung. Mehrere erste
und zweite Plätze konnten sie in den Stafetten
sowie in den Einzelkämpfenfür sich in Anspruch
nehmen.

Die dann als Abschluß der diesjährigen
leichtathletischenSaison stattgefundeneHerbst-
stafette  am Bußtag wird wohl jedem noch
in Erinnerung sein. Die Beteiligung war hier
ziemlich gut. Insgesamt waren zehn Mann¬
schaften zur Stelle. Wieder gewann diesmal in
der JugendklasseRüstringen und in der ^ -Klasse
überlegen Germania. In der S-Klasse siegte
die Freie Wassersportvereinigung Jade.

Dies waren die leichtathletischenVeranstal¬
tungen in diesem Jahre , wo in friedlichen
Wettkämpfen jeder Sportler und jede Sport¬
lerin für ihren Verein das Beste herauszuholen
versuchten. Das kommende Jahr  stellt uns
noch vor größere Aufgaben. Neben allen an¬
deren Veranstaltungen muß das Vezirks-
fest,  welches vom 3. bis zum 5. Juli hier statt-
sindet, tonangebend sein. Unbedingt muß die¬
ses Fest auch ein voller Erfolg für unsere Leicht¬
athletik sein. Die Sportler und Sportlerinnen
müssen sich restlos an diesem großen Gelingen
beteiligen. Demonstriert und werbt!
Sorgt dafür, daß der volkstümliche Sport , die
Leichtathletik, immer mehr neue Streiter be¬
kommt zum Wöhle unserer Jugend und zur
Befestigung und zur Hebung der Volksgesund¬
heit. In diesem Sinne dem kommen¬
den Jahr entgegen!

Alfred Kretschmer.

Mitgliedern und Organisationen der Partei
auferlegt, die Arbeitersportvereine zu unter¬
stützen. Auf dem Parteitag waren unter den
Delegierten in großer Zahl auch Funktionäre
aus der Arbeiter-Turnbewegung vertreten.

Die Spalter in der Schweiz. Nach den Be¬
richten der Funktionäre des SchweizerArbeiter-
Turn- und Sportverbandes auf der letzten Zen¬
tralvorstandstagung ist die von kommunistischer
Seite in den Verband hineingetragene Spal¬
tung für abgeschlossen zu betrachten. Die aus
dem Verband ausgeschiedene„Opposition" vege¬
tiert dahin und findet keinen Anschluß mehr an
den Verband. Der von der Opposition mehr¬
mals angesetzte Lauf Basel—Zürich wurde
immer wieder abgesetzt und verschoben, weil
keine Sportler vorhanden sind, die daran teil¬
nehmen wollen.

Verernskulender.
Freie Turnerschast Rüstringen. Mittwoch, 17.

Dezember, abends 8 Uhr: Mitglieder-Ver-
sammlung im „Friedrichshof".

ATB. Germania. Am Sonnabend, dem 26.
Dezember, findet die Generalversammlung
der Handballspieler um 8 Uhr bei Heinken
statt. Wegen Neuwahl müssen sämtliche
Spieler erscheinen.

A.-T.-B. Germania. Allen Freunden und Gön¬
nern des Vereins zur Kenntnis , daß unsere
Weihnachtsfeier mit nachfolgendemBall am
Sonnabend, dem 27. Dezember, in der
„Lilienburg" stattfindet. Anfang "7 Uhr.
Kassenöffnung6 Uhr abends.

Freie Wassersportvereinigung „Jade " e. V.
Das Turnen für Kinder und Erwachsene
fällt am Montag aus. Letzter Turnabend
am Mittwoch. 17. Dezember. Am 21. De¬
zember. nachmittags 4 Uhr. im „Werftspeise-
haus" : Weihnachtsfeier. Aus dem Pro¬
gramm: Gedichte. Weihnachtsmelodram„Vor
Weihnachts Toren". Festspiel in zwei Auf¬
zügen mit Gesang. Tänzen und Reig-en,
Musikvorträge. Turnen der Kinder aller
Altersklassen. Bescherung. Karten im Vor¬
verkauf 30 Pf ., an der Kasse 40 Pf. Bei
Beginn der Feier wird der Haupteingang
geschlossen. Am Sonnabend, 27. Dezember,
abends 8 Uhr, im Sitzungssaal der Gewerk¬
schaftshausesfindet eine Weihnachtsfeier für
Erwachsenestatt. Konzert, Vorträge, Tanz,
Kaffeetaf-l. Geschlossene Gesellschaft, nur
für Mitglieder mit Angehörigen. Um zahl¬
reichen Besuch aller Veranstaltungen bittet
Festausschußund Borstand.

Arbeiter-Turn- und Sportverein Heppens. Am
Sonntag , dem 21. Dezember, abends 6 Uhr,
findet unsere Weihnachtsfeier im „Tonn-
deicher Hof" statt. Nach den turnerischen
Ausführungen und Rezitationen der Kinder
führt die Vereinszugend das Sprechchor¬
werk: „Der Tag des Lichts" von E, Gvisar
auf. Der Vorstand erwartet sämtliche
Mitglieder. Gäste sind willkommen. Ein¬
tritt frei.

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.
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Konjunktur-er La-en-ie-e.
Ein Kapitel von Kriminalität und Sexualität . — Die „Arbeit" der Diebe. — Geschickte

Füge und das Geheimnis einer Thermosflasche. — Das „Leimrutensystem".
In den letzten acht Tagen wurden

in Berliner Warenhäusern und Ge¬
schäften 52 Ladendiebe  festgenom¬
men. Ein großer Teil der Festgenom-
menen besaß falsche Pässe und falsche
Papiere.

Berliner Brief.
Nirgends wird mehr gestohlen als in Waren¬

häusern und Läden. Wer erinnert sich nicht des
großen Prozessesgegen Frau Röder und Genos¬
sen? Ging doch die Kunstfertigkeit dieser Frau
so weit, daß sie eine komplette Heiratsausstat¬
tung zusammenstahl, womit sie seinerzeit in
ihren Kreisen einen „Rekord" aufstellte, der >n
der Kriminalgeschichte einzig dastehen dürfte.
Zu den Glanzleistungen der Frau Röder ge¬
hörte auch das Verschwindenlassen eines 24-
teiligen Services, womit sie selbst den perfekte¬
sten Zauberkünstler in den Schatten gestellt
haben mag.

Abwehrmatznahmen.
Durch die üblen Erfahrungen gewitzigt, hal¬

ten M die meisten Warenhäuser eigene Haus¬
detektive. In Spezialgeschäften wurden die
Ladenkassenvielfach so eingebaut, daß sie im
Rücken der Käufer angebracht sind, wodurch
dem Kassierer eine ständige Kontrolle des
Publikums ermöglichtwird. Durch die Anbrin¬
gung von Spiegeln wurde ebenfalls die Be¬
wegungsfreiheit der Diebe so sehr gehemmt, daß
sich schon mancher zum „Berufswechsel" entschlos¬
sen haben mag. Unentwegt groß bleibt aber
die Zahl der Gelegenheitsdiebe und derjenigen
Ladenschrecken, die an Kleptomanie leiden. Hier¬
bei handelt es sich besonders oft um Frauen.
Oft ließ mau sie wieder laufen, weil sie zu den
guten Kundinnen gehörten und den Schaden
stets wieder gutmachten.

Die Diebin mit Gewissensbissen.
So hatte beispielsweise die Gattin eines

höheren Beamten den Vorzug, in einem vor¬
nehmen Geschäft Berlins mit besonderer Freude
empfangen zu werden. Sie „arbeitete" nämlich
nach eigener Note. Infolge von Gewissens¬
bissen schickte sie hinterher stets den vollen Rech¬
nungsbetrag der entwendeten Sachen an das
Geschäft ein . . . Die Ueberfllhrung dieser
Diebin erfolgte durch verschärfte Beobachtung.
Als sie wieder einmal „einkaufte", sah man,
wie sie eine Bluse entwendete. Man lief, sie
laufen und stellte nach ihrem Weggang fest,
welches Etikett die verschwundeneBluse hatte.
Wenige Tage später kam, wie immer, das Geldfür die Bluse. Da man nun positiv wußte, daß
sie die Diebin war , verschärfteman die Beob¬
achtung. Zum Erstaunen der Geschäftsleitung
sandte die Dame stets für mehr t. nge Geld,als man sie stehlen sah. Da sich die Eeschäfts-
leitung nicht im Nachteil fühlte, ließ man sie
weiter stehlen, denn man hielt sie für eine „ehr¬
liche" Diebin.

Auffallenderweise trifft man beim Laden¬
diebstahl ausschließlich— mit wenigen Ausnah¬
men — nur das weibliche Geschlecht.
Das hat zum Teil medizinische Ursachen. Manche
Frauen stehlen zur Zeit der Periode. Außerdem
muß man bedenken, daß manche Frauen , denen
es das Einkommen ihres Gatten nicht gestattet,
sich der Mode entsprechend zu kleiden, deswegen
ooch sehr putzsüchtig sind. Es handelt sich hiermeist um eitle, aber schwache Frauen , die nur
zu leicht der Versuchungunterliegen. Nur zu
schnell entwickeln sich die einmal vom „Glück"
Begünstigten zu Gewohnheitsdiebinnen. Diese
Art der Amateurdiebinnen sieht man meist mit
Hilfe ihres Mantels oder Muffes oder Ein¬
kaufstasche stehlen.

Akrobatenzehen.
Berufsmäßige Diebinnen unterscheiden sich

von der anderen Gattung dadurch, daß sie nur
hoher Werte wegen stehlen. Sie sind daher in

der Geschäftsweltsehr gefürchtet, da sie außer¬ordentlich raffiniert arbeiten. Daß viele von
ihnen mit den Füßen stehlen, ist nichts Neues.
Mit dem Ellenbogen wird eine kostbareSpitze
vom Ladentisch gestoßen, und während die
Hände eine andere Spitze „begutachtend" hal¬
ten, schlüpft der Fuß schnell aus dem Halbschuh
und die Zehen krallen nach der Spitze, die am
Boden liegt. Bei der Durchsuchung einer Ver¬
dächtigen, die sich völlig entkleiden mußte
machte man die Wahrnehmung, daß diese Frau
Strümpfe trug, die vorne abgeschnittenwaren,
so daß die Fußzehen frei lagen, das machte
stutzig. Man untersuchteweiter und siehe, das
gesuchte kostbare Diebesgut wurde bei ihr ge¬
funden.

Eine besonders „schlaue" Diebin ließ sich als
Verkäuferin in einem Warenhaus anstellen.
Sie mußte sich ihre Entlarvung durch einen Ee-
schäftsdetektivgefallen lassen, als sie versuchte,
einige Seidenkleider, die sie zwischen den Wan¬
dungen einer Thermosflasche untergebracht
hatte, herauszuschmuggeln.

Weiches Herz und weiches Wachs.
Mit besonderer Dreistigkeit arbeitete eine

„vornehm" gekleidete Dame, die sich in einem
Juwelierladen kostbare Ringe zur „Auswahl"
vorlegen ließ, als gerade ein „Bettler " den
Laden betrat und um eine Gabe bat. „Ge¬
rührt" warf sie ihm Geld in den Hut und mit
dem Eelde auch einen entwendeten Ring, denn
der Bettler war ein Kompliceder „feingekleide-
ten" Frau.

Gerade in Juwelenläden trifft man männ¬
liche Diebs häufiger an. Ihre Tricks werden
immer wieder mit Erfolg angewandt.

So benutzte einmal ein Juwelendieb einen
Wachsklumpen, der zwischen Absatz und Sohle
angebracht war. Sein Komplice, der vor ihm
den Laden betrat , ließ ein Schmuckstück zur
Erde fallen, während der andere inzwischen nnt
nebensächlichen Fragen im Laden Herumstand,
mit dem Wachsklumpen auf das Schmuckstück
trat und dann den Laden wieder verließ. Da
der noch im Laden befindliche „Kompagnon"
nichts „Zusagendes" fand, verließ auch er den
Laden, um sich später mit seinem „Mitarbeiter"
an verabredeter Stelle zu treffen Wäre der
Diebstahl noch rechtzeitig entdeckt worden, hät¬
ten der Dieb und dessen Helfer nichts zu be¬
fürchten brauchen, da sie sich ruhig hätten unter¬
suchen lassen können. In solchen Fällen fällt
dann der Verdacht auf einen anderen Kunden,
der während der Zeit oder später im Ladenwar.

Präparierte Visitenkarten.
Mißgeschicke aller Art machen die Diebe

noch vorsichtiger. So „arbeiteten" andere auffolgende Weise: Betrat einer der Diebe den
Laden so drückte er sofort Wachs unter die
Schmalseite, die gewöhnlichum den Ladentisch
läuft. Gelang es ihm, einen Brillanten ver¬
schwinden zu lassen, so drückte er ihn an das
Wachs fest. Wird dann der Diebstahl entdeckt,
so findet man nichts au dem Dieb. Erst eine
Stunde später erscheint der Komplice und
„pflückt" den Brillanten von der Ladentisch¬
leiste. Auf einen solchen Kunden fällt so gut
wie nie ein Verdacht. Dieser Trick, das „Leim-
ruiensystem", wird von den Dieben in den ver¬
schiedensten Variationen angewendet. Ein be¬
sonders raffinierter Gauner „arbeitete" mit
präparierten Visitenkarten. Er hielt mehrere
Karten in der Hand, deren unterste mit Klebe¬
stoff bestrichen war. Auf die oberste Visitenkarte
zeichnete er die Fassung, in die der Juwelier
den Stein bringen sollte. Die unterste Karte
legte er auf einen der ausgebreiteten Brillan¬
ten. Während der Dieb dem Juwelier die
Skizze gab, steckte er die übrigen Karten wieder
in die Brieftasche. Und mit diesen natürlich
den kostbarenBrillanten . . .

?. Steinhaufen. Klootschießer - Unter-
verband  F r i e s i s che W e h d e. Der dies¬
jährige Verbandstag des Klootschießer-Unter-
verbandes Friesische Wehde fand in Chriselius'
Gasthof statt. Anwesend waren acht Vereine,
die von dem VorsitzendenLogemann herzlichst
begrüßt wurden. Der von ihm erstattete Jah¬
resbericht ließ eine intensive Kleinarbeit inner¬
halb der Vereine erkennen. Er konnte noch der
Verein Bredehorn ausgenommenwerden, so daß
der Unterverband jetzt zwölf Vereine zählt.
Beim Kreisjugendtreffen war der Unterverband
recht zahlreich vertreten und auch beim Kreis-
fest war eine gute Beteiligung festzustellen. Der
vom Kassierer gegebene Kassenberichtsieht eine
Einnahme von 135,64 NM. und eine Ausgabe
von 59,50 RM . vor, so daß ein Bestand von
76,14 RM . vorhanden ist. Nach Prüfung der
Kasse wurden dem Vorstande Entlastung erteilt
und die Wahlen vollzogen. An den Kreis
wurde der Antrag gerichtet, den Kreis Jever zu
einem Klootschießer-Wettkampf herauszufordern.
Das Unterverbandsfestwurde dem Verein Boh¬
lenbergerfeld übertragen. Weiter wurde beschlos¬
sen, daß bei einem Unterverbandsfest jeder
Werfer in jedem Werfen nur eine Karte er¬
halten kann.

Aus dem SldenburuerMuds
Avbaumatznahmender Landesversicherungs¬

anstalt Oldenburg.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt

Oldenburg hat folgende Einschränkungen be¬
schlossen:

I. Ein Heilverfahren kann nur dann über¬
nommen werden, wenn der Versicherte die
Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt und
die Anwartschaft aufrechterhalten hat.

Von dieser Regel sollen folgende Ausnahmen
gelten:
1. Für die llebernahme des Heilverfahrens bei

ansteckenden Geschlechtskrankheiten wird eine
Mindestzahl von Beiträgen nicht verlangt,
es genügt die Tatsache, daß überhaupt gül¬tige Beitragsmarken, aus denen die An¬
wartschaft nicht erloschenist, vorhanden sind.

2. Auch bei Tuberkulose soll das Heilverfahren
für Versichertevon der Zahl der geleisteten
Beiträge nicht abhängig gemacht werden,
doch sollen hier wie bisher Zuschüsse je nach
Lage des Einzelfalles von anderer Seite ge¬
fordert werden.

3. Bei Jugendlichen bis zum vollendeten 24.
Lebensjahre soll das Heilverfahren auch dann
übernommen werden, wenn die Wartezeit
noch nicht erfüllt ist. Es müssen aber seit
Eintritt in die Versicherungim Durchschnitt
wenigstens 10 Beiträge geleistet sein. Auch
darf die Anwartschaft aus diesen Beiträgen
nicht erloschen sein. Forderung von Zu¬
schüssen von anderer Seite bleibt je nach
Lage des Falles Vorbehalten.

4. Eine Kur im GenesungsheimHaus Sannum
kann auch dann übernommen werden, wenn
die Wartezeit noch nicht erfüllt ist.
II . Beim Zahnersatz soll in Zukunft der von

der beteiligten Krankenkasse geleistete Zuschußden Höchstbetrag für den Anteil der Landesver¬
sicherungsanstalt bilden.

III . Bei Anträgen auf Gewährung eines
Heilverfahrens ist, abgesehen von Tuberkulose
und Geschlechtskrankheiten, fortan strenger zu
prüfen, ob das Heilverfahren zur Verhütung
oder zur Beseitigung von Invalidität not¬
wendig ist oder ob es den genügenden Erfolg
verspricht.

IV. Beihilfen zur Beseitigung von Alkoven
werden nur noch dann gewährt, wenn es sich
um Wohnungen handelt, in denen tuberkulöse
Versicherte wohnen. Im übrigen sollen die
gleichen Grundsätzewie bisher gelten.

V. Bei der Gewährung von Zuschüssen zu den
Tageskuren in Licht-Luft-Bädern haben wir
bisher für Kinder von Jnvalidenrentenempfän-
gern und für Waisenrentenempfänger den dop¬
pelten Zuschuß gezahlt. In Zukunft wird in
allen Fällen nur noch der einfacheZuschuß ge¬
zahlt werden, und zwar in gleicher Höhe wie
bisher.

VI. Zu den Kuren in See- und Solbädern
haben wir bisher für Kinder von Jnvaliden-
rentenempfängern und für Waisenrentenempfän¬
gern den doppelten Zuschuß gezahlt. Auch hier
beträgt der Zuschuß fortan in allen Fällen nur
ein Drittel der Kosten. Dabei ist Voraussetzung
daß die Verpflegungskosten in den Kinder¬
heimen im Jahre 1931 nicht höher sind als im
Jahre 1930. Sollten sie erhöht werden, so wird
als Zuschuß nur ein Drittel des für das Jahr
1930 festgesetzten Verpflegungssatzesgezahlt.

Einführung eines Haushaltstarifes bei der
Stromversorgungs -AG . Oldenburg -Ostfriesland.

Uns wird geschrieben: Der Aufsichtsrat der
Stromversorgungs-AG. Oldenbura-Ostfriesland
hat beschlossen, im Versorgungsgebiet der Ge¬
sellschaft einen neuen Haushaltstarif einzu¬
führen.

Die Tarifgestaltung war bisher stark zer¬
splittert , da eine Reihe von Einzelunterneh¬
mungen mit verschiedenen Tarifen in dem Un¬
ternehmen zusammengefaßt worden sind Es
kam zunächst darauf an, hohe Tarife, die in
einzelnen Teilen des Versorgungsgebietes über¬
nommen worden waren, zu senken und damit
dem Niveau der günstiger gelagerten Tarife
anzupassen.

Weiterhin ist der neue Tarif , der auf An¬
trag eingeräumt wird, so gestaffelt, daß die
Senkung des durchschnittlichen Strompreises be¬
sonders den Abnehmern von Licht- und Haus¬
haltsstrom in den Gebieten mit bisher Hohen
Tarifen zugute kommt. Soweit infolge der
Mannigfaltigkeit der bisher geltenden Tarife
die Abnehmer in einzelnen Teilgebieten einen
Vorteil in der Anwendung der neuen Tarif¬
form bei ihrer gegenwärtigen Stromabnahme
nicht sehen, bleibt es ihnen durch die wahlweise
Einführung des Haushaltstarifs unbenommen,
den bisherigen Tarif beizubehalten. Für den
Fall eines gesteigerten Stromverbrauchs durch
elektrischesKochen und Heizen ergibt der neue
Tarif für sämtliche  Abnehmer eins weitere
erheblicheSenkung des durchschnittlichen Sirom-
preises.

Der Tarif ist auf einem Regelverbrauch für .
die einzelnen Haushaltungen, gestaffelt nacht

der Zahl der Räume, aufqebaut. Der Regel-
verbrauch wird mit 48 Pf . je Kilowattstunde
berechnet. Der gesamte Mehrverbrauch — so¬
wohl für Beleuchtungwie für allgemeine Haus¬
haltszwecke— kostet 10 Pf. je Kilowattstunde.
Im Gegensatz zum Grundgebührentarif wird bei
dem neuen Haushaltstarif lediglich der tatsäch¬
lich abgenommeneStrom berechnet. Besonders
hervorzuheben ist. daß bei Haushaltungen mrt
denen ein landwirtschaftlicherBetrieb verbun¬
den ist, auch der Betrieb kleinerer Motoren die
an die Lichtleitung angeschlossen werden kön¬
nen, in den Haushaltstarif einbezogcn werden
kann. Entsvrechendesgilt für kleine Gewerbe-
oder Handelsbetriebe, die unmittelbar nnt dem
Haushalt verbunden sind.

Durch die gleichzeitigeEinführung dieses
Tarifes in den Nachbargebieten, in Venen die
Preußenelektra gemeinsam mit den Kommu¬
nalverbänden an der Stromverteilung beteiligt
ist. wird die seit langem erstrebte Vereinheit¬
lichung der Tarife gefördert.

Anschließend soll in kürzester Zeit eine Neu¬
regelung der Kraftstromtarife für landwirt¬
schaftliche Betriebe, das Kleingewerbe und son¬
stige mittelständischeErwerbsgruppen erfolgen.

NordweWeMche
RnndAM.

Himmelreich. Katzensterben du r ch
Rotlauf.  Eine grobe Fahrlässigkeit hat sich
ein Anwohner in Himmelreichzuschuldenkom¬
men lassen, indem er den Kadaver eines an
Rotlauf verendeten Schweines unbedecktauf
seinem Dunghaufen liegen ließ. Sämtliche
Katzen und Hunde der Nachbarschaft haben
nachts davon gefressen. Im Laufe von drei bis
vier Tagen sind daran 12 bis 15 Katzen zu¬
grundegegangen. Ebenso ein wertvoller Bern¬
hardinerhund. Der Verlust der Katzen ist in¬
sofern besonders empfindlich zu spuren, als hier
wie überall eine außergewöhnlicheRatten- und

: Mäuseplcge herrscht, was dem Besitzer des
j Schweines doch auch bekannt sein dürfte. Eine

behördlicheZurechtweisung wäre bei solcher
Rücksichtslosigkeit sehr angebracht.

Heidmühle. Starker Kraftverkehr
am silbernen Sonntag.  Ein enormer
Autoverkehr beherrschteam silbernen Sonntag
unsere Durchgangsstraßen. Die Pekolschen Riesen¬
autobusse hatten vollauf zu tun , um die vielen
Landbewohnerzum Weihnachtseinkaufnach den
Jadestädten zu befördern. Die Fußgänger konn¬
ten sich vor dem Schneematsch, welcher von den
Autos zur Seite geschleudert wurde, kaum ber¬
gen. Motorradfahrer konnten in dem Stratzen-
brei nur schlecht die Waage halten. Beim Kaffee¬
haus Barkel kam ein Motorradfahrer zu Fall,
wobei die Maschine erheblich beschädigt wurde

Heidmühle. Wäsche von der Leine
gestohlen.  Von Einbrechern und Dieben
wiederholt besucht worden ist das Haus gegen¬
über dem Heidmllhler Bahnhof. Bei zwei Uhr¬
machern, welche dort nacheinander wohnten,
wurde eingebrochenund gute Beute gemacht.
Dem jetzigen Bewohner, Friseur Ulrichs, wurde
vor einigen Tagen Kleidungsstückeim Werte
von zirka 60 Mark von der Wäscheleine gestoh¬
len. Eine Schürze hatten de- oder dis Diebe
auf dem Acker wieder verloren.

t . Vockhorn. Gemeinderatssitzung.
Die Mitglieder des Gemeinderats sind zu einer
letzten Sitzung am Mittwoch, dem 17 Dezem¬
ber, nachmittags 3.30 Uhr, nach Joh . Janßens
Gasthof in Grabstede geladen. Auf der Tages¬
ordnung stehen folgende Punkte: 1. Wieder¬
holung von Beschlüssen betr. Bürgschaflsllber-
nahmsn für Ehefrau Heinr. Meyer in Oster¬
forde und für den Werftpensionär Marnens in
Wilhelmshaven. 2. Anträge auf Bürgschafts-
Übernahme seitens der Gemeinde für folgende
Einwohner: Fr . Deeken-Bockhornerfeld, "Carl
Meinen-Steinhausen, Bernhard Voyungs-Wil-
helmshaven, Arnold Ehlers-Grabstede, Georg
Jürgens -Grabstede und Anton Janßen -Erab-
stede. 3. Beschlußfassungüber die Vergebung
handwerklicherArbeiten. 4. Chaussierungeiner
Strecke des Loogenweges. 5. Chaussierungeines
Teiles des Weges 35 in Moorwinkelsdamm.
7 Vcseu'gung einer Anhöhe in der Chaussee
beim Eisenbahnschart in Ellenserdammersiel.

8. Weitere Abgrabung des großen Querdammes.
9. Feststellungder Rechnung 1929/30. 10. In¬
standsetzung verschiedenerGemeindewege. 11.
Verschiedenes. 12. Erlaß von Steuern.

Zetel. Letzte Gef lügelaus st ellung.
Als letzte Ausstellung innerhalb des Amtes
Varel in diesem Jahre wartete am letzten Sonn¬
tag der GeflügelzuchtvereinZetel und Neuen¬
burg mit einer Ausstellung in Zetel auf. In
recht großer Zahl hatten fast alle Mitglieder
des Vereins die Ausstellung beschickt, so daß 207
Tiere sich dem Preisrichter zur Bewertung stell¬
ten. Für dieses Amt war Herr Werber, Burg¬
damm, verpflichtet, der bereits mehrmals im
Zeteler Verein tätig war. Auch diesmal waltete
er seines Amtes mit größter Sachkenntnis, so
daß die Ausstellungsleitung mit dem Ergebnis
der Prämiierung voll zufrieden sein konnte.
26 Sorten Geflügel zeigten alle bekannten Ras¬
sen, die heute seitens der Landwirtschaftskam¬
mer anerkannt sind Auch die Abteilung Tau¬
ben wies eine recht gute Beschickung aus, wäh¬
rend in Enten nur wenige Exemplare zur Aus¬
stellung standen. Außer den Bundes- und
Kammermedaillen konnten noch 22 Ehrenpreise
an die Züchter zur Verteilung kommen Der
Besuch der Ausstellung war trotz des wenig ein¬
ladenden Wetters am Sonntag ein recht guter,
so daß der Verein auf seine Kosten gekommen
sein wird. Mit einer Gratisverlosung erreichte
die Veranstaltung, die wiederum das rege
Interesse für die Geflügelzuchtauch in den Ge¬
meinden Zetel und Neuenburg gezeigt hat, ihr
Ende. Nachstehend einige Ergebnisse: Bundes-
medaille: D. Klün, Zetel, auf weiße Reichs¬
hühner; Bundeslöffel: R. Reimers, Neuenburg,
auf blaue Andalusier.

Elsfleth. Die Rüttgerswerke ge¬
schlossen.  Die Rüttgerswerke. Abteilung
Jmprägnieranstalt Elsfleth , haben ihre Tore
vorübergehend, wahrscheinlichbis zum Früh¬
jahr , geschlossen und die Belegschaft bis auf
zwei bis drei Mann entlassen. Wahrlich ein
schönes Weihnachtsgeschenk, wenn der Ernährer
zu Hause kommt und seinen Angehörigen den
letzten Wochenlohnauf den Tisch legt. Manche
Bescherung wird durch diese Schließung in
Frage gestellt.

Goldenstedt. Der Pastor feuert auf
einen Kirchendieb.  Die Fensteranbohrer,
die wahrscheinlichauch in der letzten Zeit in
Wildeshausen Diebstähle begangen haben,
haben ein Kirchenfensterder katholischen Kirche
in Goldenstedt angebohrt und geöffnet Sie
haben sämtliche Kirchenräume durchsucht und
außer 25 RM. Hartgeld, einen schwarzen llm-
hang und einen schwarzen Hut gestohlen. Die
Einbrecher haben dann auch einen Diebstahl
im Pfarrhaus versucht. Der Pastor wurde
jedoch durch die Geräuschewach und feuerte
nach einem Schreckschuß auf einen Mann , der
plötzlichvor ihm stand. Der verletzte Ein¬
brecher und seine Genossenkonnten jedoch ent¬
kommen.

Löningen. Der ungetreue Buchhal¬
ter in München verhaftet.  Vor kur¬
zem war, wie wir berichteten, der Buchhalter
Holzenkampeiner Löninger Firma geflüchtet,
nachdem er eine größere Summe Geldeŝ unM-
schlagen hatte. In den ersten Meldungen
wurde die Summe mit über 5000 RM . geüÄMt.
Wie sich jetzt herausgestellt hat ist die entwen¬
dete Summe nicht ganz so hoch wie früher an¬
gegeben. H. ist jetzt in München verhaftet
worden.

Vundesratsmitglied H. Häberlin,  Vize¬
bundespräsidentund Vorsitzender des Justiz-
und Polizeidepartements, wurde, wie ge¬
meldet, als Nachfolger Dr. Musys zum
Bundespräsid en ten der Schweiz

für das Jahr 1931 gewählt.

Opinmhöhle entdeckt.
In Marseille  ist eine Opiumhöhle auf¬

gedeckt worden, die einem 30jährigen Chinesen,
der sich in den engen Gassen des alten Hafen¬
viertels niedergelassenhatte, gehörte, In dem
Opiumnest wurden sämtliche Untensilien der
Opiumraucher sowie große Mengen Rauschgift
vorgefunden. Der Chinese wurde verhaftet.

AbgesetzterScharfrichter.
Der tschechische Scharfrichter ist seines

Dienstes enthoben worden, weil er entgegen sei¬
nen Instruktionen einigen Journalisten gegen¬
über Mitteilungen über Einzelheiten der letzten
beiden von ihm besorgtenHinrichtungengemachthat.

Doppeltes Todesurteil.
Vom Schwurgericht Beauvais (Frank¬

reich) sind zwei 19jährige Burschen, die einen
Taxichaufseur ermordert und beraubt hatten,
zum Tode verurteilt worden. Nach der entsetz¬
lichen Aufregung der Gerichtsverhandlung brachdie Mutter des einen der Verurteilten vom
Schlage getroffen tot im Gerichtssaal zusammen.



WeihnachtsPost. .Funkbild: Di« Verteilung der Nobelpreise in Stockholm.

Der Vorsitzendedes Nobelpreiskomitees. Landeshauptmann Hammerski Ad, Lei der Be- Ganze Berge von Weihnachtspaketenliegen auf den Postämtern und müssen eilig in all«
grützungsansprache. Richtungen versandt werden, um noch pünktlich zum Fest einzutreffen. i

iHMWWßMß

ML

Streik behindertd-ie Berliner Milchversorgung. Aerzte und Forscher an der Todesstiitte im Maastal.

Polizeiposten vor dem Eingang der Berliner GrotzmeiereiVolle, wo die ganze Belegschaft Dr. Davin, Universitätsprofessor Storm van Leeuwen aus Leyden und Dr. Firket studieren
in Höhe von 1800 Mann wegen Lohnstreitigkeiten in Streik getreten ist. Dadurch ist ein die Karte des heimgssuchten Gebiets.

Teil der Berliner Bevölkerung ohne Milchvevsorgung.
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Das «Ae amerikanische StromlimenfluUeug.

^ '

--

Der Späher , das modernsteamerikanischeEinmotorenslugzeug, das nach dem Stromliuieu-
prinzip konstruiert ist und eine Geschwindigkeit von 300 Kilometer pro Stunde erzielt. Die
Flügel haben überhaupt keine Verspannung, sondern bilden mit Motorenraum und Rumpf

einen einheitlichenKörper.

In den Bergen macht der Winter Ernst.

Der Schnee liegt auf den Baumästen, dicker Schnee auf den Feldern und Bergen. — Der
Winter ist in Deutschlandeingezogen.

EMM
* .-
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Wilhelmshavener Abtreibungsprozsß vor dem

Schwurgericht Aurich.
Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiooe

m Aurich begann mit einer Verhandlung gegen
den Naturheilkundigen Wilh. Fr . und dessen
Ehefrau aus Wilhelmshaven wegen gewerbs¬
mäßigen Vergehens gegen 8 218 StGB . Die
Verhandlungen wurde unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit  geführt.

Der Angeklagte behauptet bei Angabe seiner
Personalien, beim Militär im Kriegs durch
medizinische Einspritzungen Epileptiker gewesen
zu sein. In der Nachkriegszeithat er sich in
verschiedenen Berufen versucht, bis er 1925
Heilkundiger (mit Kräuterheilungenf in Wil¬
helmshaven wurde, wo er in der Kriegszeit
auch als Matrose war. Heute ist er ohne Be¬
ruf und feste Arbeit. Weiter behauptet er. er
bade in dieser Zeit in Bremen homöopathische
Vorträge gehört und dann seine Praxis auf
Homöopathie eingestellt. Er gab eine Darstel¬
lung seiner Heilmethode, die sich hauptsächlich
junge Mädchen in Wilhelmshaven zwecks Unter¬
brechung der Schwangerschaftzunutze machten.
Acht von ihnen stehen heute als Zeugin vor
dem Gericht. Einige sind von dem Schöffen¬
gericht in Wilhelmshaven wegen Mittäterschaft
bereits zu kleineren Gefängnisstrafen abgeur¬
teilt . Sie werden deshalb auch nicht vereidigt.

Die Beweisaufnahme beleuchtet die einzel¬
nen Ereignisse, und stellt das Vergehen gegen
den Paragraphen 218, besonders in einem Fall,
einwandfrei fest. Der Staatsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten ein Jahr drei Monate
Gefängnis und gegen die Mitangeklagte Ehe¬
frau neun Monate Gefängnis, außerdem Ein¬
ziehung der gebrauchten Instrumente.

Das Gericht verkündete folgendes Ur¬
teil:  für den Angeklagten Wilh. Fr , fünf
Monate Gefängnis wegen versuchter gemein¬
samer Abtreibung, für die angeklagte Ehefrau
drei Monate Gefängnis, lleber die Strafaus¬
setzung des letzteren Urteils soll erst nach ein-
gezogenenErmittlungen entschieden werden.

Die sreigewerkschastlichen Beamten zur Not¬
verordnung. Uns geht folgender Bericht zu:
Der Ortsausschuß Rüstringen-Wilhelmshaven
des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes
tagte am Sonnabend im „Siebethsburger
Heim". Die gut besuchte Vertreterversammlung
besprach im besonderen die Notverordnung
bezüglich des sechsprazentigenGehaltsabbaues.
Die Form des schematischen Abzuges
von sechs Prozent  müsse als unsozial
znrückgewiesen  werden . Bringe man
nämlich die neuen Abzüge im Verhältnis zu
den bisher von den betreffenden, Beamten ge¬
zahlten Lohnsteuern, so ergeben sich Zuschläge
zur bisherigen Lohnsteuer in den unteren Be¬
soldungsgruppen von 176 Prozent, fallend bis
zur Gruppe 1 auf 83 Prozent. Hieraus sei mit
aller Klarheit die antisoziale Wirkung der
gleichmäßigen sechsprozentigenGehaltskürzung
zu ersehen. Die Vertreter brachten daher zum
Ausdruck, Laß man .die den sozialen Gesichts¬
punkten gerechter werdendeStaffelung der
Kürzungen  durchführen müsse, ohne daß
Las finanzielle Gesamtergebnis beeinträchtigt
wird. Eine Milderung durch langsam an¬
steigendeStaffelung wurde daher für dringend
erforderlich gehalten. Die Vertreter stimmten
einstimmig folgender Entschließung  zu:
„Der Ortsausschuß Rüstringen-Wilhelmshaven
Les Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes be¬
tont erneut, daß die freigewerkschaftlich organi¬
sierten Beamten bereit sind, für die Beseitigung
der ungeheuren Notlage, in der sich weite Kreise
unserer Mitbürger befinden, Opfer zu bringen.
Gegenüber der Verordnung des Reichspräsiden¬
ten vom 1. Dezember 1930, die die Gehalts¬
kürzung für alle Beamten auf 6 Prozent fest¬
fetzt, sind die Vertreter der Meinung, daß die
Bamten ihrer Leistungsfähigkeit nach zu diesen

Opfern hergngezogen werden müssen. Der,
Ortsausschuß des ADV. schlägt aus diesem
Grunde vor, daß von einem Einkommen von
3000 RM . 4 v. H., 3000- 4000 RM . 5 v. H.. '
von 4000—5000 RM 6 v, H., von 5000—8000
RM. 8 v. H„ über 8000 RM. 10 v. H. gekürzt
werden. Die Vertreter des ADV. sind der
Meinung, daß der Ertrag der Gehaltskürzung
durch eine solche Staffelung nicht beeinträchtigt
zu werden braucht und erwarten von oldenbur-
gischer Regierung und Landtag, daß sie bei
ihren Maßnahmen Liese Vorschläge berück-
sichtiaen."

Diebstahl in der Hafenstraße. In der Nacht
zum Sonnabend wurde einem Arbeitslosen
Brennholz vom Hofe eines Hauses der Hafen¬
straße gestohlen. Es sind Zentner gewesen,
die die Diebe mit einem gleichfalls von diesem
Hofe entwendeten zweirädrigen Kastenwagen
abtransportierten . Die Spur konnte am
Kana! entlang bis zur Admiral-KIatt -Straße
verfolgt werden. Personen, die hierum wissen
oder die Sonnabend früh den Wagen sahen,
wollen sich bei der Polizei melden.

Von der Strafkammer Oldenburg. Verdop¬
pelt wurde die Geldstrafe gegen den in Wil¬
helmshaven wohnenden Kaufmann Georg Fr .,
der durch Fahrlässigkeit am 4. Januar , nachmit¬
tags um 8 Uhr, bei Nordenham einen erheb¬
lichen Unglücksfall verursachte. Er überholte
auf der Straße von Atens nach Phiesewarden,
kurz vor der Brücke über das Flagbalgersieltief,
ein Hundegespann des 70jährigen Händlers
Lühnsöorf aus Phiesewarden derart vorschrifts¬
widrig, daß L. schwer verletzt wurde. Mit gro¬
ßer Mühe konnte er noch eben seinen Wagen
erklettern und sich von seinen treuen Hunden
nach Hause fahren lassen. Die Strafkammer in
Oldenburg hält nach dem Ergebnis der erneuten
Beweisaufnahme die erkannte Geldstrafe von
150 RM. für zu niedrig und erhöht sie auf
300 RM.

Aus den Vereinen. Folgender Bericht geht
uns heute zu: Der Heimatverein der
Brandenburger  hielt seine Monatsver-
sammlung im „Augustiner" ab. Der Studien¬
direktor Woeste hielt einen Vortrag über Wirt¬
schaft und Kolonien, der durch Lichtbilder er¬
gänzt wurde. Herr Woeste hatte in seinem fast
zweistündigen Vortrag dankbare Zuhörer. Der
vorgeschrittenenZeit wegen mußte die Tages¬
ordnung gekürzt werden. Nach der Wahl von
zwei Revisoren und der Erläuterung , wie die
Weihnachtsfeier am 1. Feiertag stattfinüen soll,
schloß der erste Vorsitzendedie Versammlung

Ein Riistrrnger im Rundfunk. Herr Kurt
Krüger,  der in Berlin tätige Rundfunk¬
tenor, bittet uns, mitzuteilen, daß er an die
Radiostation Prag  verpflichtet worden ist.
Die Prager Station sendet an sich nur in
tschechischerSprache. Am Sonnabend, dem
20. Dezember, um 18.25 Uhr, wird Herr Krüger
nun mit einem Programm in deutscher Sprache
äufwarten , auf das sich manche Jadestädter
gewiß einschalten werden.

Von der Reichsmurine. Poststation für den
Stationstender „Nordsee" ist bis zum 17. De¬
zember Pillau , vom 18. Dezember bis 5. Ja¬
nuar Kiel, vom, 6, bis 8. Januar Pillau uiio
ab 9. Januar bis äuf weiteres wieder Kiel, für
die 1. Minensuchhalbflottille bis zum 15. De¬
zember Wilhelmshaven, vom 16. Dezember ab
wieder Kiel-Wik.

Nicht zu verwechseln. Wir werden ersucht,
darauf hinzuweisen, daß Frau Wirtin Koch in
der Wilhelmshavener Straße mit einer kürzlich
in einem Gerichtsbericht genannten Gastwirtin
K. nicht identischist.

Vom Hafen. Der deutsche Tankdampfer
„Lucie Eßberger" ist heute morgen, von Kopen¬
hagen kommend, zur Uebernahme einer La¬
dung Tran in den Hafen eingelaufen. Lotsen¬
dampfer „Rüstringen" ist heute vormittag nach
der Weser ausgelaufen. Dampstonnenleger
„Mellum" ist heute vormittag zur Ablösung der
Mannschaften der Feuerschiffe„Außenjade" und
„Minsenersand" in See gegangen.

iAus dem mhesMSWbn Sport.
t-, VfL. Liga — Stern Emden Liga 4:3 (1:2),

' Eckenverhältnis8:4 (5:1). Das Spiel litt erheb¬
lich unter der pfützenreichenmatschigenPlatz¬
verfassung. Zeitweilig meinte man, einem
Wasserballspiel zuzusehen. Sämtliche Spieler
hatten in wenigen Minuten keinen trockenen
Faden mehr auf dem Leibe. Ob ein unter der¬
artigen Verhältnissen ausgetragenes Spiel noch
mit „Sport " bezeichnetwerden kann, erschein!
fraglich. — Die Emder hatten sich viel vorge¬
nommen und gingen schon in der dritten
Minute in Führung, Da die oben erwähnte
Platzverfassungein Kombinationsspiel nicht zu¬
ließ, wickelte sich der Kampf fast dauernd vor
einem der beiden Tore ab. Nachdem der VfL.
ausgeglichen hatte, kämen die Emder, kurz vor
Halbzeit, zum zweiten Male in Front, Nach
der Pause wurde der Kampf durch die wechselnde
Torfolge spannender. Ausgleich durch VfL. 2:2,
Tor für Stern Emden 3:2. -Wieder Ausgleich
durch VfL. 3:3. Zehn Minuten von Schluß end¬
lich das langersehnte Führungstor für VfL.

Polizei 1 — Linienschiff „Hannover" 2:0
(2:0). Dem Spielverlauf nach wäre ein unent¬
schiedenes Ergebnis gerechter "gewesen. Die
Polizei hatte, in der ersten Halbzeit mit Wind
spielend, mehr vom Spiel und wußte dies auch
in zwei Toren auszudrücken. Nach der Pause
waren die Seeleute tonangebend. Der Sturm
war aber in Tornähe zu unentschlossen, und was
trotzdem den Weg zum Kasten nahm, wurde von
dem vorzüglichamtierenden Torhüter der Poli¬
zei gemeistert. Die Polizeielf hatte in Mittel¬
läufer, Verteidigung und Halbrechts ihre besten
Kämpfer, während in der „Hannover"mannschaft
kein Spieler den anderen sonderlichüberragte.
Der Unparteiischewar gut.

VfL. Reserve — Frisia Reserve. Das angc-
setzte Punktspiel mußte ausfallen, da VfL. nur
sieben Mann auf dis Beine brachte und Frisia
sogar nur mit fünf Spielern anrückte. Da
beiderseitig die satzungsgemäß erforderliche
Spielerzah'l (acht) nicht vorhanden war, wird
das Spiel neu angesetzt.

WSV. Reserve— Kreuzer „Köln" 4:1 (3:0).
Der WSV. kann auf seine Reserve stolz sein.
Das flüssige, ideenreiche Spiel der jungen
Mannschaft stellte manchen Ligakampf in den
Schatten. Leider fand der Kampf auf dem
kleinen Alaska-Sportplatz statt (der WSV.-Platz
war in schlechter Verfassung), so daß viele Kom¬
binationen dem beengten Raum zum Opfer
fielen. Die „Köln"-Mannschaft hielt sich tapfer,
war dem Gegner aber in keinem Mannschafts¬
teil ebenbürtig. Der Schiedsrichter konnte ge¬
fallen.

Frisia Jugend — WSV . Jugend 1:0 (0:0).
Die WSV .-Jugend machte es den Friesen leicht.
Sie erschienen nur mit neun Mann und mußten
nach torloser Halbzeit den Friesen den Sieg
lassen.

Handball.
3. Halbflottille — Oberrealschule3:1 (1:1).

Das Spiel fand bereits am Sonnabend auf dem
Alaska-Sportplatz statt. Nachdem die Halb¬
flottille in Führung gegangen war, glichen die
Schüler durch ein bildschönesTor ihres Mittel¬
stürmers kurz vor Halbzeit aus . Die Schüler
konnten offensichtlich mit der kleinen Ausmaßen
des Platzes nicht fertig werden. Nach zwei
weiteren Erfolgen verließ die Halbflottille als
glücklicher Sieger den Platz.

Handball der D. T.
Jahn (Liga) — Einigkeit (Oberliga) 1 : 0.

Jahn gewinnt mit dem knappsten aller Resul¬
tate. Das Spiel beginnt flott und bietet beiden
Parteien sehr gute Torgelegenheiten. Aber üie
Hintermannschaftenpassen gut auf und verhin¬
dern Erfolge. Auf beiden Seiten werden meh
rere Strafwürfe verschenkt. Das Spiel nimmt
an Tempo zu. Beide Torwarte müssen rettend
eingreifen. Jahn spielt überlegen. Der Mittel¬
stürmer steht frei vorm Einigkeitstor. Er gibt
aber an den gleichfalls freistehenden Halblin¬
ken und unhaltbar sitzt der Ball links oben. Das

Spiel wird härter und nimmt noch an Tempo
zu. Nach dem Seitenwechsel spielt Einigkeit nur
noch mit 10 Spielern, da der Halblinke nicht
mehr spielen durfte. Einigkeit kommt, stark auf
und spielt überlegen. Jahn macht sich nur durch
rasche Durchbrüche aus der Umklammerungfrei.
Einigkeitssturm gelingt kein Torwurf zum ver¬
dienten Ausgleich. Der Mittelstürmer steht kurz
vor Schluß frei vorm Tor, meinte es aber zu
genau und findet nicht einmal das Tor. Jahns
Torwart bekommtviel zu tun. Manches sichere
Tor rettet er noch aus den Ecken heraus. Die
Mannschaft verdankt ihm bestimmt den Sieg.
Beide Mannschaften waren mit Ersatz zur
Stelle. Trotzdemwurde ein sehr schöner Hand¬
ball gezeigt. Der Schiedsrichterhatte das Spiel
immer in der Hand und leitete gerecht.

Einigkeit ^ — Jahn 11 5:2 (3:1). Ein
flotter Kampf, der stets offen bleibt. Jahn
tritt nur mit acht Leuten an. Einigkeit hat
aber viel zu tun. um in Führung zu gehen.
Jahn wehrt sich verzweifelt, kann aber die 3:0-
Führung nicht verhindern. Endlich füllt aus
der Mitte das 1. Tor. Jahn vervollständigt
sich, allerdings durch zwei Ligaspieler, aber auch
Einigkeit hat zwei Ligaspieler in der Elf. Der
Torwart hielt sehr gut und war sehr sicher. Die
Einigkeitler verstanden sich, hauptsächlich im
Sturm , sehr gut. So hatte Jahns Torwart
viel zu tun, denn wenn der Jnnensturm frei
stand, war nicht mehr viel zu retten. Zwei
Tore hätte er halten müssen. Das Spiel war
stets slott und von unnötiger Härte frei.

Brüderschaft ^ — Polizei ^ 3:1 (1:1).
Brüderschaft führt bald,, doch gleicht der Links¬
außen der Polizisten aus. Nach dem Wechsel
spielen Ordnungshüter nur noch mit zehn Spie¬
lern. Brüderschaftkommt immer mehr auf und
erzielt zwei Tore, eins durch Strafwurf und
das andere durch gute Kombination. Bei den
Polizisten hing der Sturm vollständig in der
Luft. Brüderschaft war besser im Zusammen¬
spiel und vor allem viel eifriger. Die Polizisten
hatten mehrfach großes Schußpech oder -der sehr
gute Torwart ließ keine Bälle passieren. Brü¬
derschaft nahm die Punkte verdient mit vom
Platze.

Sieben Geisteskranke entsprungen.
Ein Geisteskranker, der vor drei Wochen aus

der Irrenanstalt Matteswan  im Staate
Neuyork entsprungen war, kehrte in der Nacht
in die Anstalt zurück und befreite sechs seiner
früheren Kameraden. Die Bemühungen der
Polizei, die Flüchtlinge wieder einzufangen,
verliefen bis jetzt ergebnislos. Unter den Ent¬
sprungenen befinden sich zwei gefährliche Mör¬
der. Der eine tötete eine Frau , indem er ihr
gewaltsam Schwefelsäure einflößte, der andere
glaubte aus der Bibel das Recht entnehmen zu
können, zwei Schlächtergesellen aus offener
Straße zu töten.

Ein Jahr lang eingesperrt.
Beamte der Fürstenwalder  Kriminal¬

polizei stellten fest, daß der 67jährige Hans von
PolenZ,  Beamter im Ruhestande, seit einem
Jahr in einer nicht heizbaren, schmutzigem und
dunklen Bodenkammer untergebracht ist. Der,
Bedauernswerte soll nicht im Vollbesitzfeiner
geistigen Kräfte sein. Er wurde der Gefährde-
tenfürsorge überwiesen, die für seine Unterbrin¬
gung im Krankenhaus sorgte. Frau Polentz
sagte aus, daß sie von ihrem Manne bedroht
worden sei, und daß sie ihn deshalb in die
Bodenkammereingesperrt habe. Gegen sie und
die Tochter, die Beihilfe geleistet hat , ist An¬
zeige aus Freiheitsberaubung usw. erstattet wor¬
den. — Erst dieser Tage hat, wie erinnerlich,
wegen eines ähnlichen Falles, der in Breesen
bei Frankfurt an der Oder spielte, eine Ge¬
richtsverhandlung stattgefunden, die allerdings
mit einem Freispruch endete. _
Für die Schriftleiiung verantwortlich Joses
Kliche.  Rllstringen , — Druck und Verlag:
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Schwangeren - Fürsorge.
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde

in Oldenburg lWohlsahrtSamt , Zimmer 5) Mitt¬
wochs von 7.30 bis 8.30 Uhr abends.

Krankenhaus - Fürsorge.
Sprechstunden tm Peter -Friedr .-Ludwig-Hospital

Donnerstags von 3 bis 4.30 Uhr nachmittags:
im Evangelischen Krankenhaus Donnerstags von

3 bis 4.30 Uhr nachmittags.
Der Vorstand.

Tannenbäume
billig >l, gut b. Gastwirt
Bischofs, Bremer Straße
(EckeSandstr.)B.Harms

ZabevSie
etwas zu verkaufen?
Geben Sie ein kleines
Inserat im „Volks¬
blatt " auf und üer
Erfolg wird nicht
ausbleiben.

Ernste uuä
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ein passendes

von blsidso dem Wort
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Isiobtertdsn Einkauk

Oldenburg, trobtsrustr . 4, Tel.
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!Verlege meius Svkrwlnriwvlrvre ! ab !
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Montag , 15. Dezbr.,
4 bis 6 Uhr: „Peter-
chens Mondsahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2.50 ^/.

7.45 bis geg. 10 Uhr:
* „Geschäft mit Ame¬
rika".

Dienstag , 16. Dezbr.,
7.45 bis 10.30 Uhr:
V 14. „Der Freischütz".

Mittwoch, 17. Dezbr.,
4 bis nach 6 Uhr : Aus-
wärtigen -Vorst. Nr . 21
„Geschäft mit Amerika"

7.45 bis 11 Uhr:
„Egmont".

Donnerstag , 18. Dez.,
7.45 bis II Uhr : L 14.
„Egmont".

Freitag , 19. Dezbr.,
7,30 bis 11,15 Uhr:
6 14, „Lohengrin".

Sonnabend , 20, Dez,
3.80 bis 5,30 Uhr : Ge¬
schlosseneVorstellg. für
die Beamtenderbändc:
„Peterchens Mondfahrt"

6.15 bis 8,15 Uhr:
„Peterchens Mond -

fahrt". Kleine Preise
0,50 bis 2.50 Mark.

Sonntag , 21. Dezbr.,
4 bis 6 Uhr: „Peter¬
chens Mondsahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50

7.15 bis 10.15 Uhr.
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

kcaaite» M mewe« LUMM» m«ew,«>isrus4W M.

ReiWliiiii der"
Ortsgruppe Oldenburg i. O.
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Gewinnausgabe r Dienstag , Mittwoch, Donnerstag , 10 bis 1 Uhr.
Montag , Dienstag . Mittwoch 3 bis 6 Uhr nachm, in der „Bavaria ".

Nicht abgeholte Gewinne versallen der Ortsgruppe Oldenburg.
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teseiis Nüster , soliäs Dualitäten . . 16.50

HössSii-l1zll8-8lN0lliiiL8
in Dlanselistokken, mit karbg. Lesats 22.50

lisi 'skn - !108ön
aus imitiertem Kammgarn . . . . 4 .90

»MSlI - lI08SI1
aus Lnekskiu ocker imit. Kammgarn 6.75

rs"
Z9"°
9"

29"
Z9"
4S°°
Zg"
L«««
12"
17"
Z"
z«

cooVVo « c»

Heitrslssidgiill
Itt Unzerteilten

Ortsgruppe
KVitbelmsbaven-Itüstringen.

NM m «» 8tsL , «Itirr 1«. Derenaker,
absncks 8.15 llkr , im Dewsrbseliaktsbaus.

VorlrnL OkerbUrgeriueisters
Dr - I-uHrrrltt -IIUstrlugeil.

^lsiuillllvttes Ueisnnimeilsein.
Das Drseksinsn aller Nitgtiecksr erwartet0 er Vorstiinll.

Hollmannstraße 3.
Bücherausgabe:

Norm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 Uhr,
Sonnabend . . . . . 11 — 1.30 Uhr.

Nachm. Jeden Werktag (außer
Sonnabend ) . 3—6.30 Uhr.

Das Lesezimmer ist an jedem Werktag (außer
Sonnabend ) geöffnet vorm, von 11 bis 12.30 Uhr,
nachm, von 3 bis 6.30 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von 11 bis 1.30 Uhr.

Mrimr MMimMgtl
8 kkM . 80. Arnim . IM.

So früh
wie nur irgend möglich müssen Sie die
Inserate aufgeden ,wenn diese wirkungs¬
voll gesetzt u. gut plaziert werden sollen

Mlienge
Friseurgehilfe (Bubi¬

kopsschneider) sucht
Stellung . Off. unt . B.
8077 an die Exp. d. Bl.

Kanarienhähne, fleißige
Tag - und Lichtsänger,
Stück 8 und 10 Mark.
Heinestraße 4, 1 Lr . l.

Anzug (r. Kammgarn),
mittelfarbig , mittl . Gr .,
starke Figur , fast neu,
für 40 ./( zu verkaufen.

Zedeliusstr. 37, II.  r.kiikbstt
Sportartikel gut u . bill.

Jos . Hesse,
Müllerstraße 21.

Moderner Babhkorb
mit Garnitur zu ver¬
kaufen. Roonstr . 149,
2 Etage links.
Eisernes Kinderbettmit
Matratze (70 mal 140)
zu verlausen. Marien-

Küchenmöbel
billig zu verkaufen. —

Fr . Pocta,
Peterstraße 80, 2. Etg.
'X-Geige zu verkaufen

od. geg. Ziehharmonika
zu tausch, ges. Zu erfr.
(von 6 Uhr abends)
Schaarreihe 34, l . M.
Kindertischund großes
Puppenbett (neu) preis¬
wert zu verk. Zu erfr.
Gerichtstr. 10,  2 . Et . M.

Großer Kausmanns-
laden billig zu verkauf.
Zu erfragen in der Ex¬
pedition dieses Blattes.

POSSlS - ^ ldSl^

Uitt OsscliSrikL ^ sc ^ S
IQchrsur irr moslS»
gOIltgSp
2li diUigslsur Pl -Sissii

VX7iit-zs !rDSNK vsi ^ , bckQrkl3lr . chS, l ' slSkOM L12S

Wandkaffcemühlen, In
2.85, 3.85, 4.50, 4.80

Schotzkaffeemühlen, Pr.
1.65, 2.25, 2.75, 3.25

Haushaltswagen , la
2.25 2.65, 3.25, 4.00
Settirlol » 8«rtt«Ite,

Grenzstraße 15.

BilligeMlM«
Tannengrün für De¬
koration u .Blumenbeete
Ecke Mitscherlich- und

Bismarckstraßc.»
Fast neues Damenrad

billig zu verkaufen. —
Neue Straße 19, p. r.

Ein Schaukelpferd, ein
Kinder-Klappstuhl, ein
Kinderwagen zu verk.
Heineftr. 13, 1. Et . M.

Eine Feilbank
mit Schraubstock billig
zu verkaufen.
_ Böttcherftraße 2.

Gut erh. Kinder-Holz-
bettstelle mit Matr. zu
kaufen gef. Off. u. V.
8099 an die Exp, d.  Bl.

Kleine Wohnung oder
zwei sep. leere Zimmer
sof. zu mieten gesucht.
Offerten unter V. 8081
an die  Exped . d. Bl.

verloren
Brieftasche mit Führer¬
schein u, Ausweispap.
verloren . Gegen gute
Belohnung abzugeben

Zedeliusstraße 2.

Nehme Kind in gute
Pflege (Alter u. 1 I, ).
Offerten unter V.' 8079
an die Exped. d. Bl.
Teilhaber für gewinn¬

bring . Unternehmen ge¬
sucht. Näh. Dienstag
abend von 7 bis 9 Uhr
Goethestraße 1, 2. Etg.

LlMSerMrstklSe psrtei
vrkzriW MriNW-N'Ilmil
NsntaF, den 15. Derewber, abends 8Ilttr, iw

^Verktspeisekauss, Oökerstraks:

IHitjilieier-
vttrm »bliiiig.

1. Osscbäktsbsricbi.
2. Lomwunslos, u. a. SteUunKnabwexu

den ülaKistratswaklsn in küstrioASn.
3. Vortrag : vis politische Dâ s, (kteks-

rsnt :keickstaAsabAoordnvtsrÖsnosse
Lüolicb.

4. DartsianZsIeMntteit.
5. Vsrscbiedenes.

NitZIiedsbueklegitimiert.
üatdrsiebsr Desueb wird erwartet.

»er Vorst « »«! .

KI suvr 8 ^ »»rpieIIir»us
- wir . « oder «» «» « IS

8.18 Dä 81iob  Docks 11.VV
^booosmsntsvorstslluog

V »oSe ttortie in Ssaon - Vsaen
Dostspiel io 3 Lütsn von Laos Nüller

S.S0 Loooabsock, 20. Dezember , S.SV
uock KoootLg, 21. Dezember

cksr groüso Naebkrags wegen
ViokoteroLsn äie Vvmäorbleuns iauck
VeiboLebtsmaioben io68ilckero m.Hocksr-

ballett von Deo Lergner.
— Karten von 30 Dkg. an —

7.8« Lonotag, cksn 2D Denember 7.8V
snm ersten Nale

, u v e « o
Drama io ckre! ünk^ügsn von Nax Kalbs.

R üftriirssir.

Wegelteuer lFlllikzetlgsteuekj 183V/31.
Nach der Steuerordnung der Stadt Rüstringen

vom 27. Juli 1924 bzw. 9. Dezember 1924 wird
zum Zwecke der öffentlich-rechtlichen Wegeunter¬
haltung eine besondere Steuer erhoben von den
Betrieben , in denen Fahrzeuge gehalten werden.
Die Steuer ist bei landwirtschaftlichen Betrieben
nach der staatlichen Grund - und Gebändesteuer
umzulegen , bei gewerblichen und anderen nicht
landwirtschaftlichen Betrieben , in denen Fahr¬
zeuge gehalten werden, nach Art und Zahl der
Fahrzeuge . Das für das Steuerjahr 1930/31 auf-
zestellte Veranlagungsregister liegt gemäß Z 15
)er Steuerordnung 2 Wochenlang und zwar vom
16. Dezember bis einschließlich 29. Dezember 1930
zur Einsicht der Beteiligten im städtischen Steuer¬
amt , Rathaus , Zimmer 77, aus . Gegen die Ver¬
anlagung ist binnen einer Frist von 2 Wochen
nach Ablauf der Auslegefrist Einspruch beim
Stadtmagistrat — Steueramt — zulässig.

Rüstringen , den 12. Dezember 1930.
Stadtmagistrat — Steueramt . Kleine.

Die Beschlüsse des Stadtrats vom 15.d.M.,
betreffend:

1. Aenderung der Biersteuerordnung mit
Wirkung vom 1. Januar 1931,

2. Erhöhung des Straßen - und Wegekassen¬
beitrages für das Rechnungsjahr 1930/31,

3. Grundverkaus in Hankhaufen und
4. Grunderwerb in der Grenzstraße

liegen im Rathaus , Zimmer 100. vom 16. bis
29. Dezember d. I . einschl. öffentlich aus.

Rüstringen , den 15. Dezember 1930.
Stadtmagistrat. gez. Paffrath.

Swangsoevftelgermng.
Am Dienstag , dem 16. Dez. 1930, nachm. 4 Uhr,

sollen im Auktionslokal im Amtsgericht Rüst¬
ringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Schnellwaage , 1 Motorrad („Zündapp "),
1 Handwagen , 1 Herrenfahrrad , 2 Tresen,
1 Regal mit Schubkasten, 1 Partie Schwämme,
2 Handspiegel, 8 Zahnbürstenständer , 12
Manikürkasten . 12 Handbürsten , 1 großer
Spiegel init Untersatz.

tzm -tol , Obergcrichtsvollziehcr.

Mer ms WeMkt
Md SWn I» ll. SlMllWmi
Beginn eines Kursus in Elsfleth am 5. Jan.
Dauer etwa 5 Wochen. Bedingung : 50 Mon.
Seefahrtzeit , davon 12 Mon . auf Seglern
oder Hochseefischereisahrzeugen. Anmel¬
dungen an Kapitän L.. Hvlvlre , Elsfleth.

dankt man »eit ckadrrsdoten MM
seine kkelko preiswert n. gut I I

» »
Loks Lkstrer Weg aack SörseaitraLs

WMMM
8D4 .DN LLLNDK.

Idrc am 13. Dezember stattgskunckene
Vermäklung geben bsdannt

vearg innen unü r » nu
Kel». Dttveve.

Uüstringsn , Eoetksstr . 9,1.
Dar ckie uns so ?.ablrsieli erwiesenen

üukmsrlesamdeitsn Landen wir berrliebst.

LMr mcatcr d
v »e »»8l » s , Äe » 18 . veLviMder , tLZMel » 8 .1S litte

Vsrtrpisl
Sv8 Zrokei » ü1iki1iir -ir « v lre -Dnl ;I»-8t !ttIn8 « r^»Itsr Leit

üerervirt Onremsnn
MULiwt tzitvlL llee 8 . ILttmpnttnie-
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2 ! L

<v L

L L
n o
o oz
<I)

(I)

Kurt Mirrllen als Din ^eirln » «
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(v n> ^
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lelskon 1210. rclskon 1210.

pWSire von ro pk . dir eu r oo

Leisiiiillkle
des Vereins der Vogel-

freunde:
121 144 454 494 704
987 85 172 239 634
287 183 54 48 867
330 197 636 706 731
379 548 88 371 906
675 100 169 678 193
959 969 898 719 626
62 120 390 35 620

Die Vögel müssen bis
Mittwoch bei Samen-
handlg. Römer, Göker-
straße, abgeholt sein.

Mm »,,!
Warne hiermit jeder¬

mann . meiner Frau auf
meinen Namen irgend
etwas zu borgen, da ich
für Zahlung nicht hafte.

IVIIttel »»8vttsr « ,
Ackerstrabe 18.

ttionstug , ck. 1k.
Merker vs»

Erteilen gründlichen«ÜI-IIM»
Papingastraße 15, p. r.

Ndll. IMMiiM
(keine Enttragsgebühr ),
stets Ging. v. Neuheit.
Zig.-Gesch. E. Ammen,

Friederikenstraßc 36,
gegenüb. d. Arbeitsamt.

>. Plattenabonnement
unerhört günstig.

(lisiml-MiielMki
Rüstringen , Erenzstr .31.

VI«St8
kür

lM-8IlSl
ru traben bei

psul«IizLLo.
potSkStWSkS IS

Leuts eutsebiisk nacll Durber,
sebwersr Lrauktteit , sankt unser
lieber Vater, LebwisZsr- uucl 6rok-
vater, Lebwagsr uucl Onkel

Kr! llle»§5w
iw 72. Dsbsnsjabro.

llie ttsussiillsn.
küstringen , clen 12. Derbr. 1930.

tUtenArollsner ^Ve§ 54.
Dis DinäseberunALnäet aw Wtt-

woeli, äsw 17. cl. N.>uw 3.30 Dlir, in
der Dsicbsnballs l/riedsnstraks statt.

lleiit88kes fsöiüMsi'-Völbgiiü. s.V.
Knseron Uitglieckora ckie

traurige Mtteiluug , ckak am
12. Dezember unser Llitgliock,
cker Denosso

ügrl Ulenrreii
verstorben ist.

Dürre seinem ünckenksn!
Dis Kestattungskeier üncket

am Llittwoob , cksm 17. Dssbr .,
naobmittags 3.30 Kür , im Krematorium
statt. Her Vorstsna.

rlm 12. Dessmbor wurckv unsere liebe,
kerLensgute Nuttvr , Lokwisgsr -, DroL-
unck llrgrokmutter

M. ssslie Ißtiiüseii
A«b . Oiiireu

im 87. Debsnsjabrs ckurob einen sanktsn
Dock von ibrsm langen Lieobtnm erlöst.

lim stilles Deilsickbitten
1 -iinNio l ompeiniairir

InttUlsen.
lllariensisl 20.
lZserckigung am ülittwoeb , 1.30 llbr,

vom Dransrbauss.
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